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Auf der Suche nach einem Kompromiß.

Neue Vorſchläge Lloyd Georges und
Künſtlicher Optamismus der Keichsregierung.

zu übermitteln. Der italieniſche Miniſter raktent erDer zweite Konferenztag.
Jn der zweiten Sitzung des Oberſten Rates am Dienstag ſiſche

um 11 Uhr, ergriff an erſter Stelle General Lerond das
Wort, um für die RNotwendigkeit der Entſendung von
Truppenverſtärkungen vor der Ankündigung der
Entſcheidung des Oberſten Rates einzutreten. Die Bevölke
rung ſei nicht entwaffnet, die Freikorps nicht aufgelöſt.
Polen und Deutſche könnten jeden Augenblick über 100 000
Kämpfer verfügen. Der engliſche Oberkommiſſar Sir Harald
Stuart erkannte an, daß die Bevölkerung noch immer Waf-
fen beſitze. erklärte jedoch daß die Truppen des Generals
Höfer ſich nur erhoben hätten, um die polniſchen Aufſtändiſchen
zu bekämpfen. Es ſei nicht zu befürchten, daß die Deutſchen
die Waffen wieder ergreifen würden, wenn kein polniſcher An
griff erfolge. Es ſei anzuerkennen, daß Lerond die Verwal
tung Oberſchleſiens gewiſſenhaft auszuführen wußte. Der
italieniſche General de Marini erkannte an, daß die Trup
pen, über die die Oberkommiſſion verfüge ung nn n rnv
ſeien. Er ſprach ſich für einen raſchen Entſchluß und ſofortige
Zuteilung der Gebiete an Polen und Deutſchland aus.

Die Rede Lloyd Georges.
Neue Sachverſtändigen-Beratungen.

Nach den Ausführungen der Sachverſtändigen ergreift Lloyd
George das Wort. Er erklärt, daß Oberſchleſien Deutſchland
ſeit ſieben Jahrhunderten angehöre, vas heiße
alſo länger als die Normandie Frankreich znuge-
höre. Es ſei richtig, daß Schleſien zunächſt den Oeſterreichern
gehört habe, bis es dieſen von Friedrich dem Großen entriſſen
wurde:; aber ſelbſt in dieſem Falle war es vier Jahrhunderte
deutſch, daß heißt länger als ElſaßLothringen eine franzö
ſiſche Provinz war, bevor es Frankreich 1871 entriſſen wurde.
Von einer Geſamtbevölkerung von 5 200 000 Einwohnern ſind
mwur 1200 000 Polen. Das Volksabſtimmungsgebiet iſt
nur ein Teil von Schleſten, und ſelbſt in dieſem Falle ergab
die Volksabſtimmung vom 20. März zugunſten Deutſchlands
eine Mehrheit von ſieben Elfteln gegenüber vier
Elfteln für. Polen.

Infolgedeſſen ſchlägt der engliſche Premierminiſter vor, daß

die Sachverſtändigen neue Jnſtruktionen auf
folgenden Grundlagen erhalten:

1. Jede abgegebene Stimme ſoll nach ihrem eigenen Werte
beurteilt werden. Man kann nicht zulaſſen, daß die Stimme
eines Landmannes der eines Handwerkers überlegen wäre,
und ebenſowenig, daß das große Induſtriegebiet als eine
künſtliche Schöpfung angeſehen werde.

2. Die induſtriellen Einheiten, die ſich zugunſten
Deutſchlands mit 2:1 Stimmen ausſprachen, ſollen
Deutſchland zugewieſen werden.

3. Die dem Induſtriegebiet benachbarten Gebiete ſollen den
Gegenſtand einer ernſten Prüfung bilden, um zu zeigen, in
welcher Weiſe ſie an das Induſtriegebiet angeſchloſſen werden
können.

Lloyd George verſteht vollkommen, welchen Wert Frankreich
auf ſeine eigene Sicherheit legt. Aber Frankreich würde ſeiner
Sicherheit nichts hinzufügen, wenn es die Haltung aufrechter-
halten würde, die es bisher in der oberſchleſiſchen Frage be-
wieſen hat. Die ganze Welt wird ſich immer auf die Seite
Frankreichs ſtellen, wenn dieſes ungerecht angegriffen wird.
Aber kein Volk, das engliſche Weltreich inbegriffen, würde es
annehmen, in einen Krieg hineingezogen zu werden, der ihm
durch den Umſtand provoziert erſchiene, daß einer der Alliier
ten in der Stunde des Triumphes ſeine Gewalt mißbraucht
oder die Juſtiz verleugnet hätte.

Nach dieſer Rede Lloyd Georges erhob ſich Briand, um ſo-
77 einen Punkt der Ausführungen Lloyd Georges zu entkräf-
en. Er erklärte nämlich, daß Frankreichs Standpunkt in der

oberſchleſiſchen Frage nicht nur durch die Sorge um Frank-
reichs Wohl diktiert ſei: Frankreich nehme den Vorſchlag Lloyd
Georges an, die oberſchleſiſche Frage den

Sachverſtändigen zuneuerlicher Beratung

Mittwoch, den 10. Auguſt 1921..

Briauds auf Koſten Deutſchlands

klärte ſeinerſeits daß er mit der Ueberweiſung der oberſchle-
n Frage an die Sachverſtändigen zu ernenter Prü-

fung ein verſtanden ſei.
Um 1 Uhr 35 Min. wurde die Sitzung aufgehoben. Mit

Ausnahme von Lloyd George und Lord Curzon, welche mit
Briand frühſtückten (auch Loucheur wurde zugezogen), ver-
ließen alle Delegierten den Quai d' Orſay. Um 3 Uhr nach

verſammelten ſich die Sachverſtändigen nener-

Jn der Nachmittagsſitzung
ergriff Briand das Wort

zu folgender Entgegnung: Frankreich habe nicht die
Abſicht, dem auf dem Schlachtfelde Verwundeten den Todes
ſo zu n er aber den berechtigten Wunſch, über den man

t Colin Hürfo autNuhen zu ziehen, um ſeine gurunf? flafer u
ſtellen und gleichzeitig ein Werk der Gerechtigkeit zu voll
bringen Die von Lloyd George angezogenen hiſtoriſchen
Gründe bezweifelt er. Man müſſe einen
Unterſchies zwiſchen den Stimmen der Orts-

anſäſſigen und der Nichtortsanſäſſigen
machen. Infolgedeſſen müßte auf dieſe Stimmenunterſchiede
die größte Rückſicht genommen werden. Jn der polniſchen
Zone gebe es allerdings zweifellos deutſche Sprachinſeln; auch
das müſſe man zugeben, daß das

Jnduſtriegebiet eine Schöpfung der
Deutſchen ſei.

Briand will die Kraft und den Wert der Intelligenz der Deut
ſchen nicht beſtreiten: aber das ſei kein genügendes Motiv, um
ihnen das ganze Induſtriegebiet zu geben. Die berechtigten
Intereſſen der Deutſchen müßten allerdings reſpektiert werden.
Auf dieſe Gründe geſtützt, will Frankreich die polniſche
Mehrheit Polen und vie deutſche Deutſchland
zuweiſen. Was die Anſicht anbelange, daß das in duſtri-
elle Gebiet ungeteilt bleiben ſolle, ſo hebt Briand hervor,
daß dasſelbe kein Eigenleben führe, und daß man in-
folgedeſſen prüfen müſſe, welcher Gegenden es bedürfe, um
lebensfähig zu ſein. Er ſchließt ſeine Rede mit den Worten,
daß er lebhaft wünſche, daß eine Vereinbarung zuſtande
komme; Frankreich ſei zu allen Zugeſtänd niſſen be-
reit, damit in den Anſchauungen der Alliierten Uebereinſtim
mung herrſche.

Darauf ſprachen die italieniſchen Delegierten,
jedoch eine entſcheidende Stellung einzunehmen.

Die Nachmittagsſitzung wurde 7 Uhr abends geſchloſſen.
Die oberſchleſiſche Frage wurde nicht zu Ende beraten, und
es wurde beſchloſſen. die Frage durch die Sach verſtändi-
gen noch einmal erwägen zu laſſen und in der Zwi-
ſchenzeit durch den Oberſten Rat ſelbſt die orientaliſchen
Angelegenheiten beſprechen zu laſſen. Jm allgemeinen
herrſcht der Eindruck vor, daß

ein Kompromiß auf dem ne ſei.

Ein unglanblicher Vorſchlag Briands.
Teilung des Jnduſtriegebiets.

Der „Newyork Herald“ teilt mit daß trotz der zu Tage tre-
tenden Differenzen ein Kompromiß bevorſtehe. Briand
ſelber ſei eben daran, eine folgende neue Anregung be-
züglich der Grenze zu machen.

1. einen beträchtlichen Teil des Gebietes ſüdlich von Ro
ſenberg Polen zu geben;

2. als Erſatz dafür ſolle Deutſchland die Hälfte von
Groß-Strehlitz und Toſt erhalten;

3. Deutſchland würde die Hälfte (1) von Stadt und Land
Gleiwitz mit den bedeutendſten Eiſenbahnſtationen und an
deren wichtigen Konzeſſionen wirtſchaftlicher Art in anderen
Teilen des Jnduſtriegebietes erhalten, wo die deutſchen Städte
eine Reihe von mächtigen Unruhepunkten in einem

ohne

facher Umrechnung des ſchlechten

weſentlich polniſchen Gebiete bildeten
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Die erſte Mandel Steuern.
Am Sonntag iſt das Steuerprogramm der Reichsregierung,

anſcheinend etwas zu früh, etwas undurchdacht und eilig be
kanntgegeben worden. Es enthält fünfzehn neue Steuern. Es
handelt ſich weniger um einen fiskaliſchen als um einen poli
tiſchen Akt, wenn man die Steuern gerade vor dem Zuſammen
treten des Oberſten Rates veröffentlicht. Anſcheinend will
man mit dieſer Bekanntgabe die ernſtliche Erfüllungsabſicht
noch einmal unterſtreichen, will ſich gegen den Vorwurf weh
ren, Deutſchland wäre das am wenigſten beſteuerte Land ver
Erde, der mit Vorliebe von franzöſiſcher Seite erhoben wird.

Dieſe Zuſammenhänge ſind heute wichtiger als je. Des
halb empfiehlt ſich als Auftakt zur kritiſchen Beleuchtung der
Steuereinzelheiten immer wieder die Unterſtreichung des po
litiſchen Charakters dieſes Steuerprogramms. Der Vorwurf
Deutſchland erhebe zu geringe Steuern, begründet ſich auf ein

i deutſchen Markkurſes inhöher ſtehende ausländiſche Währungen, z. B. die franzöſiſche
Frankwährung. Er gründet ſich andererſeits auf die von ſo
zialiſtiſcher Seite immer wieder erhobenen Vorwürie, die
deutſche Revolutionsregierung ſchone den Beſitz, ſabetiere die
Sozialiſierung und treibe eine, im ſozialiſtiſchen Sinne, volfs-
feindliche Politik. Das bedeutet eine Uebereinſtimmung der
Anſichten auf franzöſiſcher und ſozialiſtiſcher Seite. Das Er

abe. t tanz fiſchen Vorwürfe zu wi
derlegen, ſodann den ſozialiſtiſchen Doktrinarismus zu be
friedigen.

Es zeigt ſich, daß die franzöſiſche Politik damit einen un
geheuer wichtigen Bundesgenoſſen in Deutſchland gewonnen
hat, ohne daß ſich die maßgebenden Kreiſe darüber klar ſind,
mit weſſen Ochſen ſie pflügen.

Darauf beruht die angebliche Unentbehrlichkeit der gegen
wärtigen Reichsregierung. Eine derartige Konſtellation läßt
ſich nicht zum zweiten Male ſchaffen. Frankreich kann nicht
dulden, daß hierin eine Aenderung eintritt. jede Aenderung
wird ſofort verfehmt als Nationalismus, als Revanche, als
Rachekriegsdrohung.

Dieſe Dinge finden ihren Niederſchlag in dem Erfüllungs-
programm und in dem vorliegenden Steuerplan. Es iſt zwar
niemand in Deutſchland, der eine geſunde, den Bedürfniſſen
der Lage und des Staates Rechnung tragende Stewerpolitik
bekämpfen wird. Die Zwangsbeſteuerung durch fortwährende
Vermehrung des Notenumlaufes iſt verderblicher für das
Ganze. Trotzdem iſt dieſe Art der Steuerpolitik, dieſe Art der
Verkuppelung parteipolitiſcher und außenpolitiſcher Dinge un
zweifelhaft ein Verhängnis.

Dabei iſt es ſehr zweifelhaft, ob dieſes Steuerprogramm in
Paris eine gute Note erhalten wird. Was wir ſagten, näm-
lich daß eine Veröffentlichung gerade 48 Stunden vor dem
Beginn der Tagung erfolate, wird auch in Paris bemerkt wer-
den. Da es aber politiſch weitaus vorteilhafter iſt, ſich auf
ſeine eigenen Sachverſtändigen zu verlaſſen, die eigene Han
delsſpionage zu befragen, ſo wird es keinen ſonderlichen Ein
druck machen. Eher wird man geneiat ſein. darin eine über
mäßig befliſſene Captatio benevolentige zu erblicken, die mög
licherweiſe unangenehm empfunden werden wird.

Sachlich iſt über das Programm verhältnismäßig wenig
zu ſagen, wenn man es als Ganzes nimmt. Neue Gedanken
enthält es, wie bereits früher ausgeführt nicht. Das Arbeits
prinzip. nach dem man verfahren iſt, gleicht dem, auf ein fünf
ſtöckiges Haus noch ein ſechſtes Stockwerk und auf das Stock-
werk noch einen Turm zu ſetzen. Die Möglichkeit dazu hängt
ab von der Fundamentierung. Wir bezweifeln, daß die Grund-
lagen der deutſchen Volks wirtſchaft. geſchmälert um wichtige
Abſatz- und Produktionsgebiete, imſtande ſind, auch noch die
Stützpfeiler für die franzöſiſche Finanz zu tragen.

Hierüber wäre bei Gelegenheit noch mehr zu ſagen. Gegen
wärtig geht es um die außenpolitiſche Wirkung des Steuer
programms, und dieſe iſt, wie geſagt, zweifelhaft, ja vielleicht
gefährlich. Sie bedingt Abhängigkeit von Frankreich und
kettet unſere innere Politik für Jahrzehnte hinaus an das
Gefallen der franzöſiſchen Regierung. Das widerſpricht
unſerem eigenen Jntereſſe, widerſpricht auch dem
engliſchen Jntereſſe, das auf eine bedingte deutſche Souve-
ränität Wert legen muß. Es kann durch ſolche Zuſammen
hänge dazu veranlaßt werden, den an ſich ſchon geringen Er
trag einer Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Eng
land noch geringer einzuſchätzen als heute. Geſchieht vas ſind
wir rettungslos dem franzöſiſchen Willen unterlegen und für
ein oder mehrere Menſchenalter verſklavt.



evle der „Newyorr Hergrwe welker verichrer, gaben die gyrim
zoſen jedenfalls auf, daß Truppenverſtärkungen nach Ober
ſchleſien entſandt werden, von denen geſtern auch mit keinem
Worte die Rede war. Andererſeits ſind demſelben Blatt zu
Folge die Engländer bereit, als Grundlage der A
lung Oberf ens die Abſtimmung nach Gemein-
den gelte: laſſen, wenn die wirtſchaftlichen und e
vhiſchen a eoren nicht überſehen werden. Dabei chen
die Englantee nduſtriegebiets Deutſchland

er z ngegeben werde, wenigſtens der größte Teil der Bergwerke und
ein Teil der Induſtrie Oberſchleſiens:

Das Echo in Frankreich und England.
„Petit Pariſien“ ſchreibt: Man ſehe ſchon jetzt die Mög

lichkeit einer Annäherung. Der Grundſatz der Un-
teilbarkeit. des ſchleſiſchen Jnduſtriegebiets ſei mit Recht von
der italieniſchen Delegation kritiſiert worden. Von dieſem
Grundſatz müſſe man ſich befreien. „Journal“ erklärt,
in offiziellen franzöſiſchen Kreiſen betrachte man tatſächlich die
ſchleſiſche Angelegenheit weder als Nationalitäts-, noch als
Wirtſchaftsfrage. Sie ſei eine politiſche Frage. Auch
dieſes Blatt kommt zum Schluß, daß die maßgebenden Per-
e eiten die Schaffung eines Abkommens nicht für möglich

alten.„Evening News“ kann keine Anzeichen entdecken, die
auf einen Ausweg aus den oberſchleſtiſchen Schwierigkeiten
deuten. Eine Meldung aus Paris beſagt, daß die Franzoſen
völlig entſchloſſen ſeien, Deutſchland das Jnduſtriegebiet nicht
zu geben. Weſtminſter Gazette“ hält die Ausſichten nicht für
allzu günſtig, hofft agber, daß die Konferenz nicht mit einem
Abbruch enden werde, da ſowohl Briand als Lloyd George
darin übereinſtimmten, daß die Entente fortbeſtehen müſſe.
Reuter meldet, es herrſche das Gefühl vor, daß die Konferenz
unter endgiltigen Bedingungen, und in einer weit beſſeren
Atmoſphäre eröffnet werde, als ſie vor etwa einer Woche vor-
handen war. Lloyd George hofft, daß er ſeine Aufgabe ſo
rechtzeitig erledigt, daß er bis zum nächſten Sonntag wieder
in London ſein kann.

Eine polniſche Drohnote an den Oberſten Rat.
Die polniſche Regierung hat dem Oberſten Rat eine Note

Kberreicht, in der es u. a. heißt die polniſche Regierung habe
die Beilegung des letzten oberſchleſiſchen Aufſtandes durch die
Alliierten durch ihre moraliſche Unterſtützung gefördert. Sie
könne aber den Alliierten nur dann eine gleiche moraliſche Un
terſtützung zur Durchführung der Entſcheidung leihen, wenn
dieſe Entſcheidung definitiv und den gerechten Anſprüchen
Polens entſprechend fällt; andernfalls werde das oberſchleſiſche
Volk nicht zur Ruhe gehalten werden können.

reiſen verlautet, hat ſich die Neichs-
regierung am Dien bereits mit der Tagung des Oberſten
Rates beſchäftigt. Soweit man ſich ein Bild zu machen in
der Lage war, zog man den optimiſtiſchen Schluß, daß bisher
die Beratungen in Paris für Deutſchland qute Ausſichten
zeigen. Namentlich die Mitteilungen des engliſchen Sach-
verſtändigen werden in Regierungskreiſen viel beachtet, die
einmal die Unteilbarkeit des oberſchleſiſchen Jnduſtriegebietes
hervorheben, ſodann aber guch verlangen, daß, entſprechend
dem Ergebnis der Abſtimmung dieſes Gebiet ganz an Deutſch-
land fallen müſſe. Da Jtalien dieſelbe Stellung einnimmt,
o in man in Remterungertriſen der Auffafſung. daß alfo die
deutſche Fordernng, die immer die Unteilbarkeit des oberſchle
ſiſchen Jndufriegebietes betonte, nicht nur eine Beſtätigung
erhalten hat, ſondern die Entſcheidung auch im deutſchen Sinne
lauten müſſe. Man glaubt in Re gierungskreiſen nicht, daß die
Meldungen, die von der Unmöglichkeit einer ſofortigen Löſung
reden, reine Tedenzmeldungen ſind, da nach Jnformationen,
die in Berlin vorliegen, nach wie vor ſowohl von engliſcher
wie von itglieniſcher Seite mit allem Nachdruck auf die Ent-
ſcheidung in der oberſchleſiſchen Frage gedrängt werden ſoll.

Trotz der noch jüngſt wiederholten nachdrücklichen Forde-
rung: Ganz Oberſchleſien muß deutſch bleiben, ſcheint man ſich
in Berlin ſchon mit einem erheblichen Teilverluſt abfinden zu
wollen!

Wie aus Regiernn

e z
Eine Bank für Land wirtſchaft.

Der Reichsland-Bund hat in ſeiner Vorſorge für die gelt
lichen Bedürfniſſe für die Sache der deutſchen Landwirtſchaft
die ſeither in Leipzig arbeitende Deutſche Land wirtſchaftliche
Treuhandbank A.G. Leipzig unter Verlegung nach Berlin
und Firmenänderung in „Bank für Landwirtſchaft, Aktienge-
ſellſchaft“ und Erhöhung des Aktienkapitals auf 20 Millionen

Ndark für die Zwecke der Landwirtſchaft noch mehr als bisher
dienſtbar gemacht.

Der Zwifchenfall im D- Zug Berlin--Norddeich.
Ueber den Zwiſchenfall im D-Zuge Berlin--Norddeich ſeg-

ten bei der Vernehmung im Berliner Polizeipräſidium meh-
rere Zeugen übereinſtimmend aus, daß der franzöſiſche
Kapitän prov zierend aufgetreten ſei- Das Auf

wechſel zur Folge haben könne.

Ber Roſenberg drangen rurke Banden uver die Grenze.
Deutſche Apobeamte und Engländer trieben die Polen zurück.
Die Engländer hatten Verluſte.

Die Oberſchleſier wünſchen engliſche
und italieniſche Verſtärkungen.

Der Vorſitzendle des deutſchen Ausſchuſſes für Oberſchleſien
Landrat Dr. Lukaſchek erklärte, man müſſe mit ernſter Sorge
den kommenden Tagen entgegenſehen. Angeſichts der Tat-
ſache, daß die franzöſiſchen Truppen offen mit den Polen zu
ſammenarbeiten. erblickt die deutſche Bevölkerung nur in einer
Verſtärkung der engliſchen und italieniſchen
Beſatzungstruppen eine Gewähr für die Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung in den Tagen nach der Entſcheidung.

Polniſche Bewohner
für ein deutſches Tarnowitz.

Einige polniſche Führer der gemäßigten Richtung
haben an den Oberſten Rat einen Proteſt gegen eine Zutei
lung des Kreiſes Tarnowitz an Polen gerichtet, ohgleich der
Kreis eine pol niſche Mehrheit von mehr als 10 900
Stimmen hatte. Durch ein Herausſchneiden des Kreiſes
würde dieſer mit dem geſamten Jnduſtriegebiet aufs engſte
verbundene Kreis ſeinem wirtſchaftlichen Ruin ent
gegengehen.

Polen erhält 35 000 Pferde.

Polen wird im Ganzen 35 000 Pferde im Laufe von drei
Jahren von Deutſchland erhalten und zwar 11 000 noch vor
Ende dieſes Jahres, 12 000 im nächſten und 12000 im über
nächſten Jahre. Hoffentlich werden den Polen aber die in

geſtohlenen Pferde auf dieſe Zahlen ange
rechne

Kohlenſperre in Polen.
Aus bisher unbekannten Gründen hat das vpolniſche Kohlen-

amt beſchloſſen keine Ausfuhr von Kohle nach Oeſterreich zu
genehmigen. Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man an, deß
Polen mit dem Fortfall der oberſchleſiſchen Kohlenlieferungen
bereits rechnet, die durch die Terroriſierung des Jnduſtriege
bietes ohne ede Kontrolle in großen Mengen vor ſich gehen
konnten. Außerdem hat das Kohlenamt in Warſchau die
Kohlenpreiſe beträchtlich erhöht, ſodaß ein Doppelzentner be S
reits 698 polniſche Mark koſtet.

Eine neue franzöſiſche Einnahmequelle.
Die Straßenſperre an der Grenze des Zollgebietes ſcheinen

auch den Zweck zu haben. Frankreich neue Einnahmequellen
zu verſchaffen. Die Kraftwagen werden auf den vielen ver-
botenen Wegen von den zalreichen Kontrollorganen ange-
halten und können ſich weitere Paſſagierfreiheit ohne feden
weiteren Aufenthalt gegen die Entrichtung einer Gebühr

von 800 erkaufen.
Permanentes niederländiſch- deutſches Handelsſchiedsgericht.

Nach einer Mitteilung der niederländiſchen Handelskammer
in Deutſchland iſt nunmehr nach langen Vorbereitungen die
Griindung eines permanenten niederländiſch- deutſchen Han-
delsſchiedsgericht vollzogen worden. Das Gericht wird in
Kürze mit ſeinen Sitzungen beginnen.

Deutſches Eiſenbahnmaterial für Serbien.
Auf Wunſch der ſerbiſchen Regierung begibt ſich der Dele-

gierte der deutſchen Regierung Oberingenieur Naumann nach
Belgrad zwecks Unterhandlungen über die Lieferung denut-
W Eiſenbahnmaterials auf Rechnung der deutſchen Repa
ration.

Das Maſſenſterben in Rußland.
Sowjetbeſchlüſſe.

Jn Moskau fand eine Sitzung des Sowjetrates unter Le
in zur Bekämpfung des Hungers und der Cholera ſtatt. Un
ter anderem wurde beſchloſſen, die erhöhten Verpflegungs-
portjonen für Angeſtellte und Spezialiſten aufzuheben. Brot
darf nur Pfund auf drei Tage verausgabt werden. Sämt-
liche Getreidevorräte der Bauern jener Gouvernements. die
nicht von Mißernte betroffen ſind, ſind zu requirieren.

Ferner wird allen Bewohnern der choleraverſenchten Zonen
hei Todesſtrafe verboten, jene Zonen zu überſchreiten. Be

züglich der Auslandspolitik verlautet, daß die Sowjfetregie-
rung gegen alle Stagaten, die das hungernde Rußland mit

Lebensmitteln verſorgen werden. einen radikalen Wechſel
ihrer Politik vornehmen wird. Bis Ende Juli ſind in Ruß-
land 130 000 Perſonen an Cholera geſtorben.
Japaniſche Kegiernngskriſe infolge der Waſhingtoner Konferenz

„Kokumin Shimbun“ in Tokio ſchreibt, daß Japans Teil-
nahme an der Waſhingtoner Konferenz einen Regiernungs-

Der Miniſterpräſident Hara
iſt der Anſicht, daß durch die Teilnahme Japans an ver Kon-
ferenz die ganze japaniſche Politik geändert werde. Ein Aus-
weg könne nur in der Bildung einer Koglitions regierung
gefunden werden. Fürſt Yamagata wird als der vermutliche

treten und Vorgehen der Beamten ſowohl von der Eiſenbahn Nachfolger Hargs genannt.
wie von der S chutzpolizei ſei
Wie die Reiſenden übereinſtimmend erklären, hatte das Ver
halten des Franzoſen die Reiſenden in eine ſolche Erregung
verſetzt daß es ohne Zweifel zu Tätlichkeiten gekommen wäre. en ernann
wenn man nicht durch ſeine Entfernung aus dem Zuge weitere
Auseinanderſetzungen abgeſchnitten hätte. Nach Abſchluß
der Zeugenvernehmungen wird das ganze Akten-
material der zuſtändigen Stelle übermittelt werden.

Der Münchener Stadtrat lehnt die Brotpreiserhöhung ab.
Der Stadtrat von München hat die Erhöhung des Brot

preiſes von 1.25 C auf 1.90 einſtimmig abgelehnt.

Aus Oberſchleſien.
Die Jnſurgénten haben ein Leuchtſignal verabredet,

oas vom militäriſchen Hauptquartier in Sosnowice als Zei-
chen des Beginnes des neuen Aufſtandes abgegeben werden
ſoll und das vom Kirchturm in Bogutſchütz weiterzumelden iſt.

Jn der Stadt Beuthen haben die Engländer Vorkehrun-
en gegen UNeberraſchungen getroffen. Sie halten die Haupt-
raßen beſetzt.
Jn Lipine und Godullahütte haben geſtern die Polen große

Freudenſchießen veranſtaltet, wobei auch Handgranagaten ge
worfen wurden. Südlich von Rybnik haben die Polen drei
Deutſche erſchoſſen und zwei verwundet

Der ehemalige polniſche Kommandant von Zakenſe, ein kon
ßpolniſcher Leutnant und ſein Adjutant ſind bei einem Ein

ganz ruhig geweſen.

ulherieb ehe (h) übersaſcht und feſtgenommen worden

Manrg zum ſpaniſchen Miniſterpräſidenten ernannt?
Maura ſoll vom König von Spanien zum Miniſterpräſiden-

it worden ſein. Er habe ſich fedoch ſeinen Entſchluß
bis zum Abſchluß der Beratungen vorbehalten.

Ueber die Lage in Spaniſch- Marokko wird aus Melilla ge-
meldet, daß General Navarro ſich immer noch auf der Sta-
tion von Arruit hält. Es ſei gelungen, ihn dort mit Lebens-
mitteln zu verſorgen. Um Arruit ſollen ſich 1500, um Nador
4000 Rebellen befinden.

Wiederbeginn der griechiſchen Offenſive.
Die zweite Phaſe der griechiſchen Offenſive hat begonnen.

Der Angriff begann 15 Meilen nördlich von Bileiik. Die
Türken ziehen ſich zurück.

Die Militärbehörde und die Nationalverſammlung in An-
gora haben beſchloſſen, die Stadt zu räumen. Die Regierung
De g. nicht nach Siwas, ſondern nach Ceſareg verlegt

Sozialdemokratiſche Betrüger.
Aus Königsberg i. Pr. wird geſchrieben:
Die mehrheitsſozialiſtiſchen Zeitungen brachen vor einigen

Tagen den Stab über die beiden kommuniſtiſchen „Treuhän-
der“ Eckert und Hagen, die die Unterſtützungskaſſe der Berliner
Arbeiterſchaft um 345 000 beſtohlen haben. Sie lesoten
Wert darauf, feſtzuſtellen, daß es dem Mehrheitsſozialiſten
Barth gelungen ſei, die Unterſchlagungen aufzudecken

m

aber auch unter den Mehrheitsſozialiſten ſolche ſpitzbübiſchel
„Treuhänder“ zu finden ſind, zeigt ein Vorfall in Königsberg

Jm April 1920 flogen bekanntlich die aroßen Munilions
depots in Rothenſtein bei Königsberg in die Luft. Es wa
gerade an dent Tage, als der Kriegsminiſter Reinhard
einer Jnſpektionsreiſe in Königsberg anweſend war. D
Urfachen der Kataſtrophe ſind nicht klargeſtellt worden, do
liegen Anzeichen dafür vor. daß die Exploſion ein bolſchewiſti
ſcher Anſchlag geweſen iſt. Die Sowijetregierung hatte ein
Jutereſſe daran, Oſtpreußen wehrlos zu machen, und ſie er
reichte ihren Zweck ſchneller durch gründliche Vernichtung der

großen Munitionsvorräte. Jedenfalls glaubt noch hente
niemand, der damals die lebhaften Wechſelbeziebhungen vie
ſchen den ruſſiſchen Bolſchewiſten und den oſtpreußiſchen Kom
muniſten beobachten konnte, daran, daß die Exploſton rein
„zufällig“ gerade zu Ehren der Anweſenheit des Kriegsmini
ſters erfolgte. Bei dieſem Unglück gingen Hunderte von Ar
beitern zugrunde, und ſehr viele Königsberger Arbeiterfami
lien verloren ihre Ernährer. Es ſetzte eine einmütige Hilfs
bereitſchaft in allen Kreiſen der Provinz ein zur Unterſtützun
der Hinterbliebenen.

In Königsberg beſteht auch eine Provinzialabteilung des
„Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen.
Die Vorſitzenden ſind der USPD-Sozialiſt Sauer und der
Mehrheitsfſozialiſt Michalski. Auch der Reichsbund ſam
melte, und aus der mäßigen Höhe der Beträge der einzelnen
Orts gruppen konnte man deutlich ſehen, wie ſich die Aermſten
der Armen das Geld droſchenweiſe abgehungert hatten. Man
hätte nun annehmen ſollen. die beiden Vorſitzenden würden es
für ihre heiligſte Pflicht gehalten haben, das Geld auch reſtlos
den Hinterbliebenen der Rothenſteiner Opfer zukommen zu
laſſen. Dem aber iſt nicht ſo. Jm ganzen gingen bei dem
Reichsbund rund 43 000 für dieſen Zweck ein. Von dem
Gelde haben Michalski und Sauer etwa 25 000 A. vernn-
treut, weil ſie (wie ſie nach ihrer Verhaftung dem Unter
ſuchungsrichter erklärten) geglaubt hätten, daß für die Hin-
terbliebenen durch andere Sammlungen reichlich geſorgt ſei.
Die Angelegenheit iſt inſofern noch beachtenswert, als Mi
chalski und Sauer ſeit der Revolution Stadtverordnete
in Königsberg ſind und im Königsberger Kommunalparla-
ment ſich als grobe Hetzer gegen das Bürgertum
zeigten, dafür aber bei jeder paſſenden und unpaſſenden Ge-
legenheit langatmige Reden über die Not der Kriegshinter-
bliebenen hielten. Bereits im Herbſt 1919 konnte die Oſt
preußiſche Zeitung“ in Königsberg darauf hinweifen, daß

auer, der übrigen wegen Diebſtahls vorbeſtrafi
iſt, ſich bei der Kaſſenführung des Reichsbundes habe Unregel-
mäßigkeiten zu ſchulden kommen laſſen. Sauer beſaß die
Dreiſtigkeit, den Hauptſchriftleiter Kenkel der Oſt preußiſchen

Zeitung wegen Beleidigqung zu verklagen, und auf das
wie ſich jetzt herausgeſtellt hat falſche Zeugnis des Michals-
ki wurde der Schriftleiter verurteilt, doch ſchwebt der Prozeß
in der Berufungsinſtanz. Die jetzige Unterſuchung hat erge-
ben, daß die beiden edlen Roten auch noch andere Schie-
bungen ausgeführt haben. Als dritter im Bunde iſt mit
ihnen unter dem Verdacht, an allen möglichen Durchſtechereiten
beteiligt zu ſein, der frühere Obermatroſe Sadowski ver
haftet worden. Dieſer war nach den Novembertagen 1919
der Kommandant der ſpartakiſtiſchen Armee- und Marine-
Volkswehr, die ein Schreckensregiment in Königsberg l. Pr.
führte und dann Anfang März 1919. nach tagelangem Kampf.
von den Regierungstruppen entwaffnet wurde.

So ſehen die Führer des Volkes aus!

Aus Stadt und Umgebung
Brotverforgung.

Zur Beſprechung der künftigen Brotverſorgung werden
ſämtliche Herren Bäckermeiſter in der Stadt Merſeburg für
Freitag, den 12. Auguſt, nachmittags 3 Uhr,in den „Ratskeller“ (großes Ratszimmer) eingeladen. Bei
der Wichtigkeit der zur Beſprechung ſtehenden Punkte iſt das
vollzählige und pünktliche Erſcheinen aller Bäckermeiſter der
Stadt unbedingt erforderlich.

Jm heutigen Anzeigenteil
dankt die Kinderfeſtkommiſſion für die eingegangenen Spen-
den zum Kinderfeſt. Weitere Spenden werden bei den in der
Anzeige genannten Anſtalten entgegengenommen.

Raubüberfall.

Einen verwegenen Raubüberfall verſuchte geſtern vor
mittag auf der Landſtraße Schkopau--Knapendorf der 35-
jährige Arbeiter Otto Gieſecke ans Ammendorf auf ein dem
Landwirt Schröder in Knapendorf gehöriges Fuhrwerk. Auf
der Rückfahrt des Geſchirres nach Knapendorf. kurz hinter
Schkopau. ſprang plötzlich G. von hinten auf den Wagen und
verſetzte dem Geſchirrführer, einem Bruder des Beſitzers. einen
heftigen Schlag auf den Kopf, worauf dieſer vom Sitze herab-
ſprang. G. fuhr dann in voller Haſt mit dem Gefährt wei-
ter, mußte aber bald anhalten, da auf die Hilferufe des Ueber-
fallenen hin, der hinter dem Fuhrwerk herlief. ein anderer
Wagen den Weg verſperrte. Jm Verein mit dem anderen
Geſchirrführer gelang es dann, den Täter, der zu entfliehen
ſuchte. feſt zunehmen und ihm eine tüchtige Tracht Prügel zu
verabreichen, die hernach ſeine Ueberführung in das bieſige
Krankenhaus nötig machte. Jndeſſen kam ein Landfäger her-
bei und ſtellte die Perſonalien des Räubers feſt.

Anmeldungen von Zelten und Ständen für das Kinderfeſt
am 29. Auguſt

werden noch bis Freitag. den 12. Auauſt, mittags, im Rat-
haus, 2 Treppen, Zimmer 18, entgegengenommen. Spätere
Meldungen können nicht mehr berückſichtigt werden.
Die Parteigeſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei
für Stadt und Kreis Merſeburg befindet ſich jetzt Wilhelm-
ſtraße 2 (Erdgeſchoß). Der diesfährige deutſchnationale Par-
teitag findet vom 1.--3. September in München ſtatt.
Zutritt haben alle eingeſchriebenen Parteimitalieder; Anmel-
dungen zur Teilnahme bitten wir möglichſt bald an uns zu
richten. Die Tagesordnung ſieht außer Vorträgen aber Die
deutſchnationale Politik im Reiche und in Preußen“ (VPartei-
vorſitzender Her gt) und in Bayern (Dr. Hilpert) einen
Vortrag Prof. Dr. Brunſtäd s Erlangen über Völfiſch-
nationale Erziehungsfragen“, der durch vier agleichartige er-
gänzt werden ſoll. vor. Außerdem werden Staatsſekretär
Edler v. Braun über Wirtſchafts Staatsſekretär Dr. He l

telſtandsfragen ſprechen.
Parteitag der deutſchen Volkspartei.

Der diesjährige Parteitag der deutſchen Volkspartei fin-
det, da der urſprünglich feſtgeſetzte Termin wegen der Ber
liner Stadtverordnetenwahlen fallen gelaſſen werden mußte-
nunmehr vom 20. bis 25. Oktober in Stuttgart ſtatt.

Eiſenbahnperſonalien.
Der Vorſtand der hieſigen Güterabfertigung, Eiſenbahn

OberGüter Vorſteher Hentſchel, wurde zum Eiſenbahn
Daß Jnſpektor befördert. rückwirkend vom 1. 4. 1920

ffer ich über Finanz- und Dr. Eberle- Sachſen über Mit-
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Henden Umwandlung der Angeſtelltenverſicherung enthielt.

Der Gewerkſchafisbund der Angeſtellten
geſtern Abend im „Halben Mond“ ſeine Monatsverſammde als wichtigſten Punkt der Tagesordnung die

Stellungnahme zu einem neuen Ortstarif und zu der dro

Nach Bekanntgabe einiger Eingänge (Bildung eines Werbe-
ausſchuſſes, Neuerſtehen der Bezirkszeitung u. a. m.) durch
den Vorſitzenden, Herrn Otto, gab Kollege Meinel aus
Halle eine knappe Schilderung der bevorſtehenden, mindeſtens
50 Proz. betragenden Erhöhung der Lebenshaltung, ſo daß
unbedingt zu einer Aenderung des Ortstarifs geſchritten wer
den muß, um die ſchon ſetzt gefährdete Lage der Angeftellten
nur einigermaßen ſicher ſtellen zu können. Zur Erreichung
dieſes Zieles ſoll in nächſter Zeit eine gemeinſame Fntſchlie-
ßung und Einigung der drei beteiligten Gewerkſchaftsbände
(G. D. A. D. H. V. und Afa) zuſtande kommen, welche die
Forderungen der Angeſtellten formuliert und der Arbeitgeber
igrifgemeinſchaft vorlegt, erſt nach erfolgloſer Vorſtellung
bei dieſer ſoll der Schlichtungsausſchuß in Weißenfels ange
rufen werden. Was die Angeſtelltenverſicherung anbetrifft,
ſo führte Kollege Meinel aus, daß z. Z. aroße Gefahr beſteht,
daß die in dieſer für die Angeſtellten vorgeſehenen Beſonder
heiten (ſpeziell in Bezug auf die Berufsinvalidität) beſeitigt
werden ſollen dem entgegen wurden folgende Entſchlie-
ung einſtimmig angenommen:

„Die am 9. Auguſt 1921 zahlreich verſammelten Angeftell
ten in der Ortsgruppe des G. D. A- Merſeburg erheben
ſchärfſten Proteſt gegen eine Verſchmelzung der Angeſtel
ten mit der Jnvälidenverſicherung und fordern planmäſi-
gen Ausbau der beſtehenden Anageſtelltenverſicherung und
Herbeiführung weitgehendſter Selbſtverwaltung“.
Nach Bekanntgabe einiger Mitteilungen wurde die Ver-

kammlung nach 11 Uhr vom Vorſitzenden (eſchloſſen.

Das Programm für die Oberſchleſier Hilfswoche.

ſein läßt, ſetzt ſich aus folgenden Perſönlichkeiten zuſammen:

Hanns, der Vereinigten Verbände
ſchleſier Herrn Hampel, des

meiſter Hertzo g und dem Landrat Dr. Lehnsborrf. Wie

(abwickeln wird:

n tand ten utr vormittags indet en
Promenadenkonzert der Schupokapelle aus Halle Schloßt n pon e verſucht, in Bulgarien einzudringen, eine Revolution zu ent-

fachen und die augenblickliche Regierung zu ſtürzen. Die Be
Für Montag hörde hat ihn aber rechtzeitig entdeckt und gezwungen, ſchleu

garten ſtatt. Darbietungen von Erfriſchungen, Poſtkarten,
Blumen und deral. werden im Intereſſe der quten Sache hof
fentlich den gewünſchten Erfolg zeitigen.
hat Herr Eilenberger den Garten ſeines Schützenhauſes für
ſein Konzert zur Verfügung geſtellt. Am Dienstag wird
der Geſangverein NeuRöſſen, wahrſcheinlich im Kaſino, von
einer oft bewährten Kunſt ein neues Zeugnis ablegen. Für

erwähnteMittwoch iſt derebereits geſtern ausführlich
Bunte Abend der Heimattreuen Oberſchleſter, wahrſcheinlich
auch im Kaſino, vorgeſehen. Der Donnerstag bringt uns
ſein Fußballwettſpiel zwiſchen der Schupo und dem Sportver-
gin von 99 auf dem Kaſernenhof. Am Freitag abend um
8 Uhr findet ein Konzert der Bergkapelle aus Halle mit Ge
fangsvorträgen von Fräulein Hertel im Schloßgartenſalon
ſtatt. Am Sonnabend nachmittag um 5 Uhr werden ver
ſchiedene Kinder und Schülerchöre im Schloßhof ſingen und
zum Schluß werden am Sonntag, den 21. die drei Schieß-
vereine Priv. ScheibenſchützenGilde, Schießklub Zentrum und
Zimmerſtutzenverein ein Preißſchießen im Strandſchlößchent

Schon aus dieſem Ueberblick über das Pro dabei zu opfern(2).
gramm, zu dem die Einzelheiten noch bekannt gegeben wer
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veranſtalten.

den. iſt erſichtlich, daß den Merſeburgern eine in jeder Hinſicht
genußreiche Woche bevorſteht. Hoffen wir, daß auch die ver
gnſtaltenden Vereine im Intereſſe der guten Sache mit dem
Ergebnis zufrieden ſein werden. Herzen und Hände auf. Mer-
ſeburger! Helft Euren notleidenden Brüdern und Schweſtern!
Wie uns ferner mitgeteilt wird, findet ein Vorverkauf der
Karten für die Oberſchleſierwoche in der Buchhandlung Stol-
berg nicht ſtatt.

Das Komitee für das Oberſchleſierhilfswerk bittet herzlich
für das am Sonntag den 21. d. M. von den drei hieſigen
Schützenvereinen im Strandſchlößchen mit Luftgewehren und
Zimmerſtutzen aus den Kreiſen der Kaufmannſchaft und des
Publikums Schießvreiſe zu ſtiften. Es wird gebeten, dieſe
möglichſt bis Montag, den 15. d. M. bei Herrn Kaufmann
Brettſchneider, Kl. Ritterſtr. 5. abzugeben.

Der Einheitsverband deutſcher Kriegsbeſchädigter
und Kriegshinterbliebener

(hielt geſtern Abend in der „Grünen Linde“ eine außerorden?
lich ſtarkbeſuchte Monatsverſammlung ab. 9 Kriegsbeſchädig-
te u. Kriegshinterbliebene. teils aus anderen Organifationent,
teils noch nicht organiſiert, traten der Ortsgruppe bei. Die
zur Verfügung ſtehenden preiswerten Bekleidungsſtücke und
zwar: Anzüge. Mäntel, Drillichſachen, Hemden, Unterhoſen,
Strümpfe Hemdentuch, Decken uſw. wurden ſämtlich verkauft
und die Mitglieder reſtlos befriedgt. Da im Herbſt und
Winter mit einem erneuten Steigen der Preiſe auch in dieſen
Artikeln zu rechnen iſt, wurden weitere Aufträge erteilt und
vor allen Dingen auf ein außerordentlich günſtiges Schuh
angebot zahlreiche Beſtellungen gemacht. Kam. Starke, Ober
breiteſtr. 17, nimmt weitere Aufträge gern entgegen. Jn-
folge vorgeſchrittener Zeit konnte nur ein Teil der Tages
ordnung erledigt werden. Es wurde beſchloſfen, jeden Diens-
tag von 8 Uhr abends an, in der „Grünen Linde Sprech
ſtunden abzuhalten. In der ſozialen Kriegsbeſchädigten- und
Kriegshinterbliebenenfürſorge und mit allen geſetzlichen Be
ſtimmungen durchaus vertraute Kameraden haben ſich hier
zu zur Verfügung geſtellt. Die Kriegsbeſchädigten und vor
allen Dingen die Kriegshinterbliebenen, denen der Weg zum
Fürſorger oder zur Fürſorgeſtelle oft recht ſchwer wird und
oft nicht gegangen wird, weil ſie immer mehr erkennen müßt
ſen, daß von dieſer Seite ihrer Lage nicht immer das not
wendige Verſtändnis entgegengebracht wird, werden hier
von mitfühlenden Kameraden beraten, und ihre Angelegen-
heiten bearbeitet werden. Der Zweck und die Einrichtung des
von der Hauptfürſorgeſtelle geſchaffenen Erholungsheims für
Kriegerwitwen in Thale a. Harz wurde eingehend beſprochen
und den Hinterbliebenen empfohlen, ſich zwecks weiterer Auf
klärung bezw. Aufnahme in den Sprechſtunden einzuſinden.
Weiterhin wurde der Beſuch der Hyaiene-Meßausſtellung in
Leipzig die in der Zeit vom 4. bis 7. September für Kriegs
beſchädigte koſtenlos und vor allen Dingen von den Protheſen-
trägern unbedingt beſucht werden muß. empfohlen. Ein
trittskarten werden gegebenenfalls vom Vorſtend beſchafft.
Dach Beſprechung der Regelung des Urlaubs für Schwer-

d der auf r z whlenwerkenener geſchä er elegenheite r ieen geſchloſſen 3 e gute e

aufs Neue preisſteigernd wirken müßten.
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Letzte Depeſchen
Unruhe in Frankreich

Berlin, 10. Auguſt. Der Korreſpondent des „Tag“ be
richtet aus Paris:

Diejenigen Blätter, die die Meinung vertreten hatten, Lloy
George neige mehr zur franzöſiſchen Löſung der oberſchleſi

Sie läßt auf alles andere eher ſchließen als auf Nachgiebigkeit,
wie mir venn auch von anderer Seite beſtätigt wird, es ſei
kaum Ausſicht vorhanden, daß Lloyb George von ſeine
Standpunkt abgehen werde, außer vielleicht in Fra-
gen von durchaus nebenſächlicher Natur. Jn einem Artike
vergleicht die republikaniſche Zeitung „Bonrgeois“ die Kon-
ferenz mit einer Pokerpartie und meint, die bange Frage
die der „Daily Chronicſe“ vor einigen Tagen aufwarf, ob
die Entente in einer Woche noch beſtehen werde, ſei Bluff, alſo
müſſe Frankreich auch bluffen. Frankreich hat die
einzige organiſierte Armee und ſei bereit. gegebenenfalls au

nicht die Sorgen, die England in Jndien und Aegypten emp-
findet. Wenn Lloyd George alſo vokern wolle, ſolle auch Bri-
and ruhig an der Partie teilnehmen er habe genug Karten
in der Hand, um zu beginnen.

Ein Aufruf des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.
Berlin, 10. Auguſt. Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts-

bund erläßt einen Aufruf. indem er ſeine Mitglieder und alle
Arbeiter und Arbeiterinnen im Reiche auffordert, bei den

Wie bereits bekannt ſein dürfte, findet in der Woche vom bevorſtehenden Lohnkämpfen einig und geſchloſſen in den Ge-7
44.--21. Auguſt auch in den Mauern Merſeburas eine Hilfs-
woche für unſere ſo furchtbare Not leidenden Brüder und
Schweſtern in Oberſchleſien ſtatt. Das Komitee, welches
ſich die Vorbereitungen zu den Veranſtaltungen ſehr angelegeng früher nachdrücklich erklärt daß ſie uur mit Widerwillen die

v. Gersdorff, des Oſtmärkervereins Rechtsanwalt Dr.
heimattreuer Ober

werkſchaften zuſammenzuſtehen. Der Aufruf betont, die Ge
werkſchaften ſeien ſich der Tatſache bewußt, daß die nunmehr
leider notwendig gewordenen beträchtlichen Lohnerhöhungen

Sie hätten ſchon

mit helfen, daß der Zirkel endlich einmal zur Ruhe komme.
FSolange dies jedoch nicht erreicht ſei, bleibe der Arbeiterſchaft

Kännervereins vom Roteng nichts übrig,
Kreuz Herrn Goermer, ferner aus dem Erſten Bürger einen Ausgleich für die fortſchreitende Teuerung

ſchaffen.
wir hören, iſt ein äußerſt reichhaltiges und vielverſprechen-
des Programm vorgeſehen, das ſich etwa folgendermaßen

als ſich durch gusreichende Lohnerhöhungen

Ein Staatsſtreich Ferdingnds von Bulgarien
vereitelt. e

Paris, 10. Auguſt. (Eig. Drahther.) Nach einer Meldung
aus Athen hat der frühere Zar Ferdinand von Bulgarien

nigſt das bulgariſche Gebiet zu verlaſſen

Die Jnternationaliſiernng Chinas.
Paris, 10. Auguſt.

zunehmen. Man wolle ſo Ching die Möglichkeit o en. ſeine
wirtſchaftlichen Kräfte zu ſeinem zu der ganzen Welt Vorteil
zu entwickeln(?). Man aglaubt, daß die chineſiſche Regierung
dieſen Vorſchlag annehmen könne. ohne irgendwelche Rechte

Der Beruf als Säuglingspflegerin.
Bei der Leitung der ſtagatlich anerkannten Säuglings-

pflegerinnenſchule in Halle-Cröllwitz gehen unausgeſetzt Bit-
ten ein, ausgebildete Säuglingspflegerinnen teils in Fami-
lienpflege, teils in Anſtalten teils in Gerieinden in leitender
Stellung abzugeben. Die Nachfrage nach Säuglingspflege-
rinnen iſt ſehr groß. Leider iſt die Zahl der ausgebildeten
Schülerinnen nur ſehr klein, und doch gibt es keinen Beruf,
der ſo ſehr für das weibliche Geſchlecht paßt. als der der
Säuglingspflegerin. Am 1. Oktober d. J. beginnt wieder
ein neuer Kurſus. Lehrer ſind Geh. Rat Prof. Abderhalden,
Geh. Medizinalrat Dr. Bundt und Prof. Dr. Lehnerdt. Die
Anmeldungen zu dieſem Kurs müſſen bald erfolgen. Aus-
kunft erteilt die Geſchäftsſtelle des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft in Halle, Magdebur-
gerſtraße 21.

Verſammlung der Freunde der Bekenntnisliſte.
Die bereits angekündigte Verſammlung der Freunde der

Bekenntnisliſte wird am Montag, den 12. und Dienstag, den
13. September in Halle ſtattfinden. Damit ſoll Gelegenheit
geboten werden, auf Grund der Verfaſſungsdorlagen ſich über
Wünſche und Forderungen zur Verfaſſung zu verſtändigen.
Zu der Verſammlung ſind alle Kirchenglieder cingeladen, die
in Geſinnungseinigkeit mit den Freunden der Bekenntnisliſte
die Verfaſſungsfrage erörtern wollen. Für Teilnehmer von
auswärts ſoll billiges (5 ſoweit möglich auch freies Nacht
quartier und billiger Mittagstiſch nachgewieſen werden. Ge
gen Einſendung von 1 iſt auch die ausführliche Tagungs-
ordnung mit den Leitſätzen zu den einleitenden Vorträgen
zu beziehen. Anmeldungen und Beſtellungen ſind bis zum
5. September erbeten an Lehrer Fritz Sommer-Halle, Wie
landſtraße 21 Poſtſcheckkonto 12038 Erfurt).

Erhöhung der Grundweriſtener und die Mieten.
Vom Vorſitzenden des ſtädtiſchen Mieteiniqgungsamtes

wird uns geſchrieben: Die Grundwertſteuer, die bei Feſt
ſetzung der Höchſtgrenze für die Mietsſteigerungen 0,9 Pro
zent des gemeinen Wertes betrug iſt inzwiſchen auf 1.9 Pro-
zent heraufgeſetzt worden. Dadurch wird es vielen Hausbe-
ſitzern nicht möglich ſein, die auf ihrem Grundſtück ruhenden
Laſten durch die Einnahmen aus ihm zu decken. Nach 8 10
der Höchſtmietenverordnung, kann das Mieteinigungsamt
dem Vermieter, wenn er nachweiſt, daß er infolge Erhöhung
von öffentlich rechtlichen Abgaben unverſchuldet Zubuſen bei
dem Grundſtück erleidet, einen beſonderen Zuſchlag über die
Höchſtmieten hinaus bewilligen. Wenn ein Vermieter ſeinen
Mietern den Nachweis erbringt, daß er bei dem Hauſe infolge
Erhöhung der Grundwertſteuer zuſetzt, ſo kann den Mietern
nur empfohlen werden. ſich mit dem Vermieten über die
Leiſtung von Mietzuſchlägen in billigen Grenzen zu einigen.
Es muß jedoch von dem Hausbeſitzer, der einen Zuſchlag ha
ben will, verlangt werden, daß er ſeinen Mietern die Ein
nahmen und Ausgaben rückhaltlos offen legt und ihnen Ge-
legenheit gibt, die Unterlagen hierfür einzuſehen. Wenn die
Mieter ſehen, daß die Ausgaben die

ſchen Frage, werden unangenehm überraſcht geweſen33 als ſie die Rede des engliſchen Premierminiſters laſen.

zu ver z7. Uebertretungen der vorſtehenden Vorſchriften werden mit

Einnahmen überſteigen
werden ſich ſicher viele bereit finden. freiwillig einen Zuſchlag

Wird aber vom Hausbeſiter die r
nicht gewährt. ſo erweckt er natürlich bei den Mietern den
Eindrück, als habe er etwas zu verheimlichen und als ſei ſrin
Verlangen auf Mietzuſchlag unberechtigt. Nach den bis
herigen Erfahrungen muß geſagt werden. daß in den meiſlen
Fällen gerade dieſes Mißtrauen eine Einigung zwiſchen den
Beteiligten erſchwert, ja unmöglich gemacht hat. Wenn febet
nicht nur ſein eigenes Intereſſe beobachtet, ſondern auch der
Läge des anderen Teils gerecht zu werden ſucht, wird eine
Einigung vielfach ohne Jnanſpruchnahme des Mieteinigungs-
amtes gelingen. Die ſonſt dort erwachſenden Gebühren und
Auslagen und die entſtehende Arbeitverſäumnis können ent
hin vermieden werden. Darum ſei nochmals allen Hausbe-
ſitzern und Mietern angeraten, ſich gütlich über einen etwaigen
infolge Erhöhung der Grundwertſteuer erforderlich gewor
denen Mietzuſchlag in annehmbaren Grenzen zu einigen.

Ortspolizeiverordnung betreffend die Bebauung des Geländes
zwiſchen der Annen-, Friedrich-, Peſtalozzi. u. Thietmarftr.

Folgende Polizeiverordnung iſt erlaſſen: 1. Es dürfen
nur Gebäude errichtet werden, welche ausſchließlich Wohn
zwecken dienen. Der Einbau von Geſchäftsläden wird ledig
lich an der Annenſtraße zugelaſſen. Gewerbliche Anlagen
ſind auf dieſem Gelände ausgeſchloſſen. 2. Die Zahl der Ge
ſchoſſe, außer Keller- und Dachgeſchoß, darf betragen: a) an
der Annenſtraße 3 Geſchoſſe, b) an den übrigen Straßen 2 Ge-
ſchoſſe. Das Dochgeſchoß darf höchſtens zu ſeiner Grund
fläche ausgebaut ſein und nur Nebenräume zu den in den un
teren Geſchoſſen liegenden Wohnungen enthalten. Ausnahmen
ſind zuläſſtg.

Jm Kellergeſchaß dürfen Wohn Schlaf- und Arbeitsräume
nicht eingerichtet werden. 3. Die Bebauung der Grundſtücke
wird auf das Maß von 10 Meter von den Banfluchtlinien
ab ſenkrecht gemeſſen beſchränkt. Das Bauen über dieſe
rückwärtige Baulinie hinaus iſt verboten. Ausnahmen ſind
zuläſſig. Maßgebend für die Bebauung ſind die im ſtädtiſchen
Vermeſſungsamt offenliegenden Pläne. 4. Für ſämtliche Stra
zenzüge wird Reihenhausbau nach Maßgabe der im ſtädtiſchen
Vermeſſungsamt offenliegenden Pläne in der Weiſe vorge

ſchrieben, daß di Freige-halten werden. 5. Um das äußere der Häuſer einheitlich zu
geſtalten, müſſen ſowohl die Vorder- wie auch d keiten
der Gebäude möo l en ver ſcett Bauverivrllung
aufgeſtellten Einheitsplänen entſprechend ausgeführt werden.
6. Ueber die Zuläſſigkeit der in der Verordnung vorgeſehenen
Ausnahmen hat die Polizeiverwaltung zu befinden, über
weitere Ausnahmen entſcheidet der Regierungspräſident.

M

einer Geldſtrafe bis zu 30 oder im Unvermögensfalle mit
verhältnismäßiger Haft geahndet. Daneben bleibt die Po
lizeibehörde befugt, die Herſtellung vorſchriſtsmäßiger Zu-
ſtände herbeizuführen. 8. Dieſe Verordnung tritt mit dew
Tage ihrer amtlichen Veröffentlichung in Kraft.

Der Abſender auf Anſichtskarten.
Anſichtskarten werden jetzt bekanntlich als Druckſache

gegen die ermäßigte Gebühr von 15 H befördert auch wenn
auf der Vorderſeite Grüße oder ähnliche Höſlichkeitsſarmeln
mit höchſtens fünf Wörtern niedergeſchrieben Einzelne

Selbſt
erſtändlich dürfen außerdem der Tag der Abſendung die

FUnterſchrift, der Stand und der Wohnort mit der Wohnung
es Abſenders band ſchriftlich angegeben werden. Es v

Feines beſonderen Beſcheides des Reichspoſtminiſterinms, um
vedurfte

dieſe Frage zu entſcheiden. Die genannten Angaben nd nach
Sder Poſtordnung auf allen Druckſachen zuläſſig.

Aus Hrovpinz und Reich
Starker Sturm auf der Nordſee.

Hamburg, 10. Auguſt. Starker Sturm behindert und
Fſchädiat auf der Nordſee gegenwärtig den Schiffsverkehr-

Ausbruch einer Ruhrepidemie.
Oldenburg, 10. Auaguſt.

iſt eine Ruhrepidemie ausgebrochen.
ſind geſtorben.

Eine thüringiſche Landesanſtalt für Gewäſſerkunde.
Pößneck. 10. Aug. Nachdem im Dezember 1929 vom

5 52 V T wieJn Wildeshauſen (Oldenb
Verſchiedene Perf

Thüringer Landtage zur Errichtung einer Landesanftalt für
Gewäſſerkunde 200 000 bewilligt worden ſind. die man
dem „Waſſer wirtſchaftlichen Verband für Thäringen zur
Einrichtung einer hydrologiſchen Anſtalt zur Verfü ſtellte,
wird man in aller Kürze von Stagtswegen nun darg
dieſe Anſtalt zu errichten. Man will folgende Aufgal
ledigen: Regelmäßig und ſyſtematiſch durchgeführt
tungen der Waſſerſtand bewegungen an den wichti
ſerläufen (Pegelweſen) ſowie die Meſſung der Waſſer
die die Flüſſe bei verſchiedenenk Waſſerſtänden abführer
terſuchungen über das Verhältnis der Abfluß- und Ni
ſchlagsmengen in verſchiedenen Zeiten. Unterſuchungen r
Waſſerläufe in bezug auf ihre Gefälle, die Bildung ihrer
ten und Ufergelände, Geſchiebeführung. Aufnahme beſtehen
und noch verfügbarer Waſſerkräfte, ſchädlicher Ueberflutung
der Täler und Verſumpfungen der Talſohlen, Unterſue
des Verhaltens des Grundwaſſers,. Auswertung der Un
ſuchungsergebniſſe für die Waſſerwirtſchaft. Hochwaſſer-N
richtendienſt.

Rieſenbrand am Altrhein bei Worms.
Worms, 9. Aug. Seit drei Tagen ſtehen die Waldungen

am Altrhein in hellen Flammen. Der Brand hat einen re
ſigen Umfang angenommen. Dutzende von Hektaren ſtehen
in Brand und bilden ein einziges Flammenmeer. Nicht allein
die Feuerwehren, ſondern alle Bewohner der Umgebung von
17 bis 45 Jahren mußten zur Nothilfe aufgeboten werden,
doch vergeblich war der tagelange ſchwere Kampf der Bewoh-
ner mit dem entfeſſelten Elemente. Die Waldungen am
Altrhein bilden noch immer eine einzige alutende Rieſen-
ſchlange in dem Landſchaftsbild.

a

Wettervorausſage
Donnerstag, den 11. Auguſt.

Zunehmende Bewölkung, wärmer, Gewitterneigung.
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Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung über

Neuregelung des Steuerabzugs
vom l. Auguſt 1921 ab

(wird noch folgende Erläuterung gegeben.
Nach Artikel III Abſ. 1 des Geſetzes über die

Einkommenſtener vom Arbeitslohn vom 11. Juli
1921 [ReichsGeſetzbl. S. 845] erhöhen ſich in den-
jenigen Fällen, in denen Abzüge im Sinne des 8 13
nicht ſchon beim Steuerabzug in der Zeit vom 1. April
bis 31. Juli 1921 berückſichtigt ſind, die in g 46 Abſ. 2
Nr. 3 vorgeſehenen Ermäßigungen für den in der
Zeit vom l. Auguſt bis Oktober 1921 gezahlten
und bis zum 31. Oktober 1921 fällig gewordenen Ar-
beitslohn auf 0,!10 1,40 8,40 A6 oder 35

In vielen Fällen ſind dem Arbeitnehmer von
ſeinem Arbeitslohn in der Zeit vom 1. April bis Bl,
Juli 1921 die Beiträge nach 5 13 Abſ. 1 Nr. 3 (Bei
träge zu Kranen-, Unfall-, Haftpflicht-, Angeſtellten-
Jnvaliſden- und Erwerbsloſenverſicherungs-, Witwen
Waiſen- und Penſionskaſſen) nur ſo weit abgeſetzt
und damit beim Steuerabzug berückſichtigt worden,
als ſie vom Arbeitgeber entrichtet und zu Laſten des
Arbeilnehmers verrechnet worden ſind. Wenn auch
an ſich nach dein Wortlaut der oben angeführten geſetz
liche Beſtimmung in dieſem Falle Abzüge im Sinne
des 5 13 in der Zeit vom 1. April bis 31. Juli 1921
berſtckſichtigt worden ſind, ſo ſteht der Abſetzung von
Beiträgen der in 8 13 Abſ. 1 Nr. 3 genannten Art vom
Arbeitslohn in der Zeit vom i. April dis 31. Juli 1921
der Zulaſſung der hen Ermäßigungen von 0,40
1,40 0 Ab o er Ab für den in der Zeit vom
1. Auguſt bis 31. O. veer 1921 gezahlien und bis zum
31. Okkober 1921 fällig gewordenen Arbeitslohn nichts
enigegen. Es ſind demnach die höheren Ermäßigungen
von 9,40 1,40 8,40 vder 35 für den in derZeit vom 1. Auguſt bis 31. Oktober 1921 gezahlten
und bis zum 31. Oktober 1921 fällig gewordenen
Arbeitslohn auch dann zuzulaſſen, wenn in der Zeit
vom 1. April bis 31. Juli 1921 Beiträge der in 13
Abſ. 1 Nr. 3 genannten Art bei dem Steuerabzug
berückſichtigt worden ſind.

Merfeburg, der 9. Auguſt 1921.

Finanzamt
Bröſe.

Am Donnerstag, den 11. d. Mits-,
treffen Transporte beſter

bayriſcher

Zugochſel

in unſeren Stiallnungen zum preis
J Jwerten Verkauf ein.

Sauptgenoſſenſchaft
für Viehverwertung

E. G. m. b. e
Halle a. S. Delitzſcherſtr. 8.
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Jn der AufgebotsſacheSpeisezimmer des Reinhard Wolf in
Neuſtettin betr. AufgebotHerrenzimmer eines Sparkaſſenbuchs iſt

Schlafrimmer durchAusſchlußurtetl vom

i 12. Juli 1921 Sygr.Küchen und Juli das SparW kaſſenbuch Nr. 13 288 dereinzeine Höhbel jeder ädtiſchen Sparkaſſe zu
Art Merſeburg für kraftlos

empfienlt in grober Aus- erklärt.

wahl
b. SchaibleBEIIE

Merſeburg, d. 2. Aug. 1021.

Möbelfabrik

Das Amtsgericht.

Kluge Frauen!
Halle5., Gr. Mär zerstt, 26

am Katskeller,

trink. bei Störungen mit Er-
folg Benediktentee. Zu hab.
bei Kurt Htzel, Haler-Drogerte,

Achtung

Geicl Lotterie

Achftung?
Fassen Sie Ihbr Glück?

6roße

Wohlfahrits-
Zu Gunsten der Auslandsdeutschen

1 Million Marb
Ziehung 18. 24. August 192
Hauptgewinn 100 000 Mic.

S

95 80 0009 95 70 00099 95 60 00099 9 50 000 UsW.
und Liste 1,50 K. 10 Lose gut sortiert 60 RIK.
vsrsondet

Hamburg 22, Weidesitr. 77.
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Schreibmaschine
Vertretung

Gustav Engel Söhne, Merseburg
Tel. 203.

Schreibmaſchinen Unterricht zu
mäßig. Preiſen. Anſang jederzeit

Ren eingeführt:

Lose zum amtlichen Preis von 6 Mic. z für Porto

Lotterie Banic Otto Schlender

t Solbad Dürrenberg
J

d

Hotel Kurhaus
inhaber: Karl Seelig.

Donnmerstag, den I1. August

BReunion.
Erstklassige Musik. Hervorragende Küänsiler.

„Parb-h

Herrliche Terrasse

Oel Bal Dürrenberg
CAFE UND KONDITOREI

KONSTLER-KONZERT von I 3-11 Uhr

Guto Spe
Vorzügliche Weine und Getränko.

Direkt Gradierwerk
isen

Reinhold Ackermann.

7 2 7 C T 2 W 2 5

Tanz-Unterricht.
Neue Lehrkurse beginnen Snde

Zaufmänniſcher Zirkel im Hotel Bülke.
KbendFirkel im „Strandſchlößchen“.

Firkel, Zoderne Geſellſchaftstänze, für Ehepaare
Knfang September.

Einzel Unterricht jeder Zeit.
Anmeldungen erbitte Schmaleſtraße 19, II.

Eheling.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frieda Adam

mit Werkmeiſter Hans
Giesbert Merſeburg;Maria Hüller, Dresden
mit Ernſt Eifler, Naum
burg.

Vermählt: Max Jüttner
m. Elly Pfeffer, Mücheln
Walter Rockſtroh m. Elſa
Quasdorf, Gröſt; Fritz
Schlaf mit Marta Große,
Lützen Kurt Schröder m,

aula Meyer, Räpitz; Alf.
lein mit Roſa Winkler;

Lützen Artur Stange m.
Lisbeth Gerhardt, Lützen.
Leutnant Kurt Streppel,
Naumburg mit Martha
Schotte, Angermünde;
Arno von Berlin-R m. Hanna Arnold,
Naumburg; Max Winkler,
Naumburg mit Erna
Gröbel, Schmölln S.-A.

Geboren: 1 S. Herrn
Curt Fiſcher u. Frau Eli
ſabeth geb. Vogel, Leipzig
Gohlis; 1 Stammhalter
Herrn Alfred Spindler u.
Frau Hete geb. Hammer
Aſchersleben.

Geſtorben: Marianne,
7 Mon,, T. v. Oskar Flan
derky, Merſeburg Wwe.
Wilhelmine Büttner geb.
Hartdegen, Naumburg
Kaufm. Walter Maukſch
20 J., Leisnig; Stell
macherm. Guſtav Schmidt,
Naumburg; Frieda Sitz
maun, 15 J., Gieckau-
Frtres: Lehrer i. R
Friedrich Wilhelm Beyer,

es
S sJ Saaitgetreide,

E

S SWir bieten aus unseren eigenen Saatzuchtwirtschaften, S

S freibleibend, zu Tagespreisen an: 5
S Original-Vienauer-Saatroggen.

S eetkuser-Saatroggen, anerkannt 1. Absaat
S Wir nehmen ferner schon jetzt Bestellungen, zur Liefe-
S rung im Frühjahr, entgegen auf:

7 vV3 besongers fü tS Original-Vienauer-Saathafer, Jegengen s
2 Original Ackermanns-Danubia-Sommergerste,

gS Saatzuchtwirtschaftt Zuckerfabrik Körhbisclorf A. G.
Körbisdort. SJ
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R. OttoBerrmunn
Halle a. S. Hagdeburger Straße 9

Groß Handlung in
herrenstoffen Kleiderstoffen
und allen Baumwoll waren.
Für Schnittwaren Geschäfte, Händler und Schneider-

geschaäfte günstiger Einkauf zu Tagespreisen,

0 Lagerbesuch lohnend. o
—„«CA

Berg's
Reine Wanze Mehr Radikalmittel

Nieodaal Restlose Brautverniechtung.
Erfolg verblüffend. Kinderl. anzuw. Dankschreio. v. äveraſſ.
Doppelpack. M. 7, Verkauf R. Kupper, Markt 17,

sonst portofr. bei Nicodaalwerk, Berlin 66, Königgrätzerstr. 49.

Beſſerer Herr t möbliertes Zimmer.
ſofort

Kammerſäger

Offerten unter J. G. 821 an die Expedition d. Blattes.

Zukunft
Glöck, Gesundneit, Leben,
Charakter, Schicksal, Oeschaft
u. Streben, reundschaft, Feind-
schatt, Ehegtäück, berechne ich
aus der Sterne Blick. Senden
Sie mir Geburtstag u. -Janr,
so sage ich Ihnen was kommt
und was war. Preis Mk. 8.

Nachm. Mk. 1.50 mehr. Viele
Dankschreiven! Barkow,
Hannover -Wülfel B. 947.

Eier
vorrätig.

TelefonWymdetteho '567.
lobikauer ſtraße 39

Fräulein vom Lande,
30 Jahre, groß, ſchlank,
wünſcht netten Herrn in
gut. Poſition zwecks Heirat
kennen zu lernen. Witwer
angenehm. Offert. unter
I. i. 836 a. d. Exp. d. Bl.

Für

und gewaſchen.

I n.
und Hüftenformer, auch werden Korſette aus gebeſſert

Frau Lotte Asche, Karlstr. 34.

95 F., Bad Köſen.

werden Korſette von
mitgebrachten Stoffen
angefertigt, desgleichen
Leibchen, Büſtenhalter

Wir ſuchen für Induſtrie Arbeiter der
hieſigen Umgegend ſtändig

Schlafſtellen

und möblierte Zimmer.

Etwaige Angebote erbitten wir unter
Preisangabe an Kreiswirtſchaſtsamt Merſe
burg, Kl. Ritterſtraße 15,

9990999Kinderwagen-

Keifen
teder Größe werden ſchnell
aufgektittet bei

Guſtay Engel Söhne,

Tel. 203.

S STTJWirtſchaſtsfräulein

ſucht zum 1. Oktober d. J
ſelbſtändige Stellung.Frauenloſer Haushalt be-
vorzugt. 6 Jahre in letzter

1 Stelle. Angebote zu richten
an Frau Bloetz, Merſe
burg, Steinſtraße 7.

Ausehnl. Witwe.
42 J. alt, klein. Geſchäft,
ſchöne Wohnung, ſucht die
Bekanntſchaft ein. ordent-
lichen, ſol. Mannes zw
Heirat, Offert unt. A.
829 an die Exped. d. Bl.

Von einem beſſeren
Herrn wird ſofort

möbliertes Zimmer
geſucht. Offert. unt. „D.
M. 718“ an die Exp. d. Bl.

Eilt ſehr!
Deutſch Amerikaner!

aus d. Staate Cleveland
Ohio ſucht f. nächſtes Jahr
od. auch ſofort beziehbar
ein größ. Anweſen in od.
Nähe einer Großſtadt mit
mehr. Zim, Bad, Gas,
elektr. Licht, evtl. mit Gart.
od. Park geg. Auszahlg.
d. Hälfte des Kaufpreiſes
ſofort zu kaufen. Beteilkigt
ſich auch ſtill od. tät. mit
größ. Kapital an einem
guten Geſchäft, gibt auch
evtl. Darlehen. Angebote
an den Vertrauensmann
befördert unt. M. D. 460
die Exped. d. Blattes.

Junges gebildetes
Ehepaar ſucht bis zurErlangung einer ent- g
ſprechenden Wohnung
einige möbl. oder

auch leere Zimmer

mit Kochgelegenheit.

Zuſchrift erbeten
unter: Herrn Ober-
Regierungs-Sekretär
Freyer. Naumburger

g ſtraße 27, II.

ehe
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Beilage zu Ar. 185 des Merſeburger Tageblattes

GoldwertPhantaſien.
Wohn und Wirtſchaftsgebäude haben einen zehnmal hö-

heden Nutzungswert als früher; wenn ſich dies noch nicht in
den Mieten ausdrückt, ſo nur darum nicht, weil dieſe noch
durch die Zwangsbewirtſchaftung künſtlich niedrig gehalten
werden. Bei getätigten Verkäufen iſt das in Erwartung eines
bevorſtehenden Abbaus der Zwanaswirtſchaft jedoch ſchon
zum Ausdruck gekommen. Der Goldwert ſelbſt beſteht alſo
fort Wer 1913 einen Grundbeſitz übernahm. deſſen nack-
ter Grund und Boden 100 000 koſtete und darauf nur
20 000 angezahlt hat, während er ihn mit 80 000 Leih-
kapital belaſtete. kann dieſen heute mit einer Million Mark
verkaufen: er zahlt davon die geliehenen 80 000 mit Pa-
piergeldwerten ab und ſteckt 920 000 in die eigene Taſche.“
So ſteht es in der Korreſpondenz des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes zu leſen unter der Uebexſchrift „Vor-
ſchläge zur Erfaſſung der Goldwerte für die Wiederautma-
chungsverpflichtungen.“ Es iſt ein Antrag des Gewerkſchafts-
ſekreiärs Albrecht und Gen. im Reichswirtſchaftsrat. Herr
Albrecht wohnt in Neukölln. Dort kann er ja einmal die
Probe auf ſeine Rechnung machen. Er wird zahlreiche Haus
beſitzer finden, die ihm ihre Häuſer zu annähernd demſelben
Papiermarkpreis überlaſſen, zu dem ſie ſie mit Goldmark er
worben haben. Der ſozialiſtiſche Magiſtrat in Neukölln iſt
doch theoretiſch für die Sozialiſierung des Hausbeſitzes in der
Praxis hütet er ſich davor, weil er wohl weiß. daß er die
Mieten ganz erheblich ſteigern müßte, um auf ſeine Koſten zu
kommen. Die „Magadeb. Zta.“ bringt dafür im Zuſammen-
hang mit dem Antrag Albrecht einen Beleg: „Jm Mai dieſes
Jahres hat ein Neuköllner Hausbeſitzer dem ſozialiſtiſchen Ma-
giſtrat von Neukölln ſein Haus zu 90 000 Papiergeld zum
Keif angeboten, welches im Jahre 1909 vom Neuköllner Ma-
giſtrat nach dem gemeinen Wert mit 190 000 Goldmark
für die Steuer eingeſchätzt wurde. Der Neuköllner Magiſtrat
bai aber dieſes, nach den Anſichten des Herrn Albrecht ganz
außerordentlich günſtige Kaufangebot alatt abgelehnt. Es
iſt alſo nichts mit dem hohen Gewinne und mit dem Ein-
ſtecken von 920 000 in die eigene Taſche. Albrecht muß
doch auch Kenntnis davon haben, daß in GroßBerlin zahl-
reiche Hausbeſitzer derartige Angebote an die Magiſtrate ge
macht haben, daß dieſe aber den Ankauf abgelehnt haben.
Damit fällt auch die Behaupinng Albrechts in ſich zuſammen,
daß die Clänbiger der Hausbeſitzer, d. h. die Hypothekendar-
leiher, allein den Schaden an der Entwertung des Geldes zu
tragen hätten.“

Aber au changenommen, daß Herr Albrecht Recht hätte. daß
derartige Wertſteigerung ſtattgefunden hat, auch dann bleibt
ſeine Schlußrechnung falſch. Weiß er nichts davon, wie re
paraturbedärftig die Hänſer ſind und welche Unſummen die
Reparaturen Heutzutage verſchlingen? Würden die Häuſer
wieder in friedensmäßigen Zuſtand gebracht. ſo wäre bald der
von Herrn Albrecht angenommene Wertzuwachs durch die ent
ehenden Koſten verſchlungen.

Ein Blick hinter die gewerkſchaftliche
Zwangswirtſchaft.

Das „Zentralblatt des Nationalverbandes deutſcher Ge
werkſchaften“ veröffentlicht folgenden höchſt intereſſanten, auf
die Zuſtände in der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft ein be-
zeichnendes Licht werfenden Brief. den ein rheiniſcher Berg-

Betixiebsrat und ſozialdemokratiſch organiſiert
an den bekannten nationalen Gewerkſchaftsführer Geisler,
M. d. R., gerichtet hat. Um den Bergmann nicht unnötig dem
Terror auszuſetzen, muß auf die Wiedergabe der Ortsbezeich-
nungen und des Namens verzichtet werden.

Geehrter Herr Reichstagsabgeordneter Geisler!
Habe in einer hieſigen bürgerlichen Zeitung die Nachricht

von der Gründungsverſammlung eines nationalen Bergar-
beiterverbandes in Halle geleſen, dieſes hat mich deshalb an
genehm berührt, weil die jetzt beſtehenden ihre Aufgabe völlig
verkennen. Die Führer der freien Verbände ſehen, wie ihre
Kollegen von der mehrheitsſozialiſtiſchen Partei ihre Haupt-
aufgabe darin, einen möglichſt großen Anhängerkreis zu
ſchaffen und auf Grundlage ihrer großen Zahl Anhänger ſich
in der Geſetzgebung Geltung zu verſchaffen. Endziel iſt für
dieſe ſpekulativen Leute aber bloß das Beſtreben, für
ſich auf Grund der ſcheinbar hinter ihnen ſtehenden Maſſen
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möglichſt einbringliche, bequeme Lebensſtellungen zu ergattern.Erinnere blos an Scheidemänner und Genoſſen z Ein
luß und ſcheinbare Macht zu erringen, war blos möglich durch
ie auch heute noch zum größten Teil völlig ſtumpfe, unauf

geklärte Maſſe der Arbeiter, die heute mehr wie je, nur noch
Intereſſe an faden Vergnügungen und ſonſtigen luxuriöſen
Lebens bedingungen hat. Dieſes iſt zum Ach großen Teil auf
die Machenſchaften dieſer ſogenannten Führer zurückzuführen.
Dem Bildungsbedarf der Maſſen wird nur mit Phraſendruſch
genügt. Erſt wurde das Verſprechen der e aller
Güter, dann jetzt der noch immer nicht verſtummte Ruf nach
Vollſozialiſierung, obſchon die Mehrzahl der dieſes immer
noch als Aufpeitſchungsmittel benutzenden Leute von der Un
durchführbarkeit derartiger Sachen immer doch ſchon längſt
ſelbſt überzeugt ſind. Derartiges erweckt nur immer wieder
aufs Neue die Begehrlichkeit der Arbeiter, und um dieſelben
nicht zu der Ueberzeugung der Undurchführbarkeit ſolcher
Utopien kommen zu laſſen, werden ſie immer wieder unier
allerhand Vorwänden zu Lohn und anderen Kämpfen ge
trieben, unbekümmert um die jedesmal nachfolgende noch
größere Verelendung. Haben ſie doch immer das bequeme
Beruhigungsmittel vom habgierigen und herzloſen Unter T
nehmer zur Hand. In Wirklichkeit iſt er doch blos der ſich
ſeiner Haut gegen allzu großeBegehrlichkeit wehrende Gegner.
Meiner Anſicht nach iſt es die vornehmſte Pflicht eines Arbei
terführers, ausgleichend zwiſchen beiden Gruppen zu wirken.
Dieſes kann aber nicht erreicht werden durch Hetzen von roher
Gewalt gegen Intelligenz; denn Geiſt läßt ſich nicht mit dem
Knüppel totſchlagen. Wenn der neuzugründende Verband ſich
eine wirkliche liberale Annäherung beider, jetzt ſich feindlich
gegenüberſtehender anbahnen will, iſt ſeine Exiſtenz berechtigt,
und er würde jedenfalls ſegensreich wirken. Ich glaube be
ſtimmt, daß ein ſolches Experiment ſich im ünksrheiniſchen
Braunkohlenrevier lohnen würde, vorausgeſetzt, daß es von
geſchickten Leuten geſchickt angefangen würde. Ich würde der
ganzen Sache gern meine Erfahrung in gewerkſchaftlichen
Sachen widnmen. Die Oppoſition gegen den alten Bergarbei-
ter-Verband, welcher hier 70—-75 Prozent der Belegſchaften
umfaßt, iſt ſchon ziemlich groß. Natürlich ſind die Widerſtände
auch beachtenswert. Der erſte Bevollmächtigte iſt ein im hieſi
gen Bezirk gebürtiger ehemaliger Arbeiter, Johann Hambloch
in Gleue 1, welcher aber nach ſeinen ber hnten Lehrmeiſtern.
es verſtanden hat, ſich in einbringliche Acmter hereinzubrin
gen, wie Reichskohlenrat, Aufſichtsrat, Vorſtand in einer
Siedlungsgenoſſenſchaft uſw. Ich glaube, mit einem kleinen
Landratspoſten wäre er für die ganze Arbeiterbewegung er
ledigt. Er iſt mehr mit einem ungewaſchenen Maul als mit
eigenem Geiſt und Witz geſegnet, deshalb wird er in ge
wiſſen Kreiſen noch als Halbgott angeſehen. Der hier mit
einer kleineren Zahl Mitglieder beſtehende Chriſtliche Berg
arbeiter-Verband iſt ſchon wegen ſeiner Verquickung von reli
giöſen mit materiellen Grundſätzen eigentlich nicht exiſten
berechtigt, weil es da immer einen linken und einen rechten
Flügel gibt und geben muß. Erſterer ſchwenkt allmählich zu
den freien Gewerkſchaften über, letzterer wird dadurch zur Be
deitungsloſigkeit herabgedrückt. Alſo ſind dieſe eigentlich nur
Rekrutendepots für die freien Gewerkſchaften. Die im hieſi
gen Bezirk beſtehenden Zahlſtellen anderer freier Verbände,
wie Metallarbeiter. Heizer und Maſchiniſten uſw. ſind durch

das Hrutal jdenten len eher et wer rhedgen W
gepredigten Grundſatz von Duldung anderer Meinungen) ſehr
erbitterte Gegner desſelben.

Sollte Jhnen die Gegend ausſichtsvoll erſcheinen, bitte ich
um gefälligen Beſcheid. werde nach beſten Kräften an der
Sache mitarbeiten.
Bin klangjähriger an einer hieſigen
Mitglied unſeres Betriebsrates, freigewerkſchaftlich organi-

ſiert, und weiß ein Lied vom Terror freier Arbeiterführer
gegenüber Arbeitern, welche nicht. mit ihnen durch Dick und
Dünn gehen oder nicht immer nach ihrer Pfeife tanzen, ſon
dern ihrer geſunden Vernunft folgen wollen. zu ſingen.

Hoffentlich erhalte ich bald nähere Nachrichten von Jhnen.
mit achtungsvollem „Glück auf!“

Politiſche Rundſchau
Sozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft.

Wie die „Freiheit“ meldet, haben Organiſationsvertreter
der Sozialdemokratiſchen Partei und der U. S. P. für Barmen

uns Erklberfeld einen Arbeitsgemeinſchaftsv enader mit dem 15. September in Kraft treten
alle Aktionen, die über das Intereſſe einer eing nen Pa
inausgehen, gemeinſam, und, falls ſie nicht re politif
atur ſind, in Gemeinſchaft mit dem Ausſchuß der Gewe

kommiſſion vorbereitet und durchgeführt werden.“ Die Frat
tionen der Stadtverordnetenverſammlungen ſollen ſich
alle Anträge und Vorlagen vorher verſtändigen und ſich de
den Verhandlungen gegenſeitig unterſtüßen; bei wichtigen An
läſſen ſind gegenſeitige Fraktionsſitzungen einzuberufen. Die
Preſſekommiſſionen ſollen darüber wachen, daß in den ihnen
unterſtellten Zeitungen der Kampf gegen die an der Arbeits
gemeinſchaft beteiligten Parteien und deren Organe nicht in
ehrverletzender Form geführt werde. „Auch in den Verſamm
lungen ſoll der Kampf nicht in ehrverleßender Weiſe geführt
werden. Die ganze Stoßkraft iſt möglich gegen die bür
gerlichen Parteien zu richten.“

Sozialdemokraten gegen die Tannenbergfeier.
Für den kommenden Sonntag iſt unter Leitung der ſtaats

bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft in Königsberg etne
annenbergfeker geplant. Die Feier ſoll keinerlei nationaliſti

chen Charakter tragen, ſondern nur der Erinnerung an eine
er größten Waffentaten des Weltkrieges dienen, an die

Schlacht von Tannenberg, die Oſtpreußen vor der völligen
Ueberflutung durch die ruſſiſchen Horden rettete und die Befrel
ung der ſchon von den Ruſſen beſetzten und verwüſteten Grenz
gebiete vorbereitete. Gegen dieſe Feier haben nun die drei
ſozialiſtiſchen Parteien Königsbergs in Gemeinſchaft mit de
Gewerkſchaftskommiſſion und anderen ſozialiſtiſchen Verein
nungen Stellung genommen und wollen eine Gegen
emonſtration gegen die Tannenbergfeier ins Werk

ſetzen. Jn der ſozialiſtiſchen Preſſe der oſtpreußiſchen Haupt
ſtadt wird ein Aufruf zu einer Proteſtdemonſtration „gegen
den imperialiſtiſchen Kriegswahnſinn“ veröffentlicht, die auf
demſelben Platze wie die Tannenbergfeier und zu derſelben
Zeit ſtattfinden ſoll.

Haus und Grundbeſitzertagung.
Zur 42. Tagung des Zentralverbandes Deutſcher Haus

und Grundbeſitzer-Vereine und des Verbandes Rheiniſcher
Haus und Grundbeſitzer-Vereine in Köln hatten ſich aus dem
ganzen Reiche Vertreter der Einzelverbände ſowie einige
Reichs und Landtagsabgeordnete eingefunden.

Einleitend ſagte der Vorſitzende daß die Haus- und Grund
beſitzer nicht länger zuſehen dürften, wie fortwährend neue
Geſetze geſchaffen werden, die den Ruin des Hans- nnd
Grundbeſitzes nach ſich ziehen müßten. Als erſter Berichter
ſtatter behandelte Staatsrat Humar- München das T heme
„Die geplanten Reichsſteuern und der Hausbeſitz“. Er er
klärte, daß auf der Suche nach neuen Steuern jede Reform-
verſuche rein politiſchen Charakters zu unterlafſen ſeien. Re
gierungsrat Ott Bunzlau forderte die Aufhebung der
Zwangs wirtſchaft im Wohnungsweſen. Der ganze
Erfolg, den der ungeheure Apparat der Zwangs wirtſchaft bis
her aufzuweiſen habe, beſtehe in der Aufbringung von 42
Milliarden Mark an Bautoſtenzuſchüſſen. Dieſem Betrag
ſtünden 2,2 Milltarden Mark Unkoſten gegenüber. die die
Durchführung der Zwangswirtſchaft erforderten 138 500

aSahauzngeg, ſßiireif Whkadkttkütelt nebelt 80
ſchaffen werden könnten. Dieſe Art Zwangs wirtſchaft ſei nicht
kaufmänniſch. Rechtsanwalt Stern-Düſſeldorf ſtellte im
Thema „Was muß von einer Neugeſtaltung der Mieter-
ſchutzgeſetzgebung verlangt werden Forderungen
auff, die auf den Abbau der Zwangswirtſchaft hinzielen, und
zwar 1. die Wiederherſtellung des ungehinderten Kündigungas-
rechtes, 2. Wegfall der Mieterausſchüſſe und der Mieterräte,
3. Einführung eines Auswahlrechtes für den Wohnungs
ſuchenden, 4. Befreiung aller Neubauten von der geſamten
Zwangswirtſchaft, ſowohl von der Wohnungs- wie der Mies
terſchutz-Verordnung. Bezüglich des ungehinderten Kündi
gungsrechtes wird erwartet, daß es anwendbar iſt, wenn die
Vorausſetzungen des BGB zur friſtloſen Kündigung vor
liegen, und unter Einhaltiung der in dem Vertrage bezw. im
BGB. vorgeſehenen Friſt, ſofern der Vermieter der Räume
dringend bedarf und annehmbare Erſatzräume zur Verfügung

ſtehen.

Der neue Präſident für Memel.
Der neue Präſident des Landesdirektoriums des Memel-

gebietes, der großlitauiſch orientierte Regierungsräàt Stepu-
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T ter falſcher Flagge.
Roman won M. Withe.

(Nachvbrutk verboten.

Es war ulſo die reinſte Wahrheit, da er verſicherte:
„Jch hatte nicht die leiſeſte Ahnung von der freudigen

Ueberraſchung, die mir hier bevorſtand. Durch einen
reinen Zufall erfuhr ich, daß das Erlenſchlößchen auf Buch
walder Grund und Boden zu vermieten ſei. Und da
kam mir der Gedanke, es mir anzuſehen. Buchwalde iſt ja
lange Zeit der Sitz der Familie geweſen, der meine
Mutter entſtammte und deren Namen ich jetzt trage.
Aber ich ſelber bin noch niemals hier geweſen. Meine
Neugier war alſo wohl einigermaßen begreiflich Jch er
fuhr, daß ein Herr Volkhardt der Eigentümer des zu ver
mietenden Hauſes ſei, und ich ſuchte ihn auf. So erklärt
ſich der Ueberfall, der die Damen hoffentlich nicht allzu-
ſehr in ihrer Bequemlichkeit geſtört hat.“

„Sie haben alſo die Abſicht, ſich dauernd hier nieder
zulaſſen fragte Frau Volkhardt.

„Wenn ich finde, was ich mir wünſche, allerdings,
gnädige Frau! Meine Anſprüche ſind ja nicht über
krieben. Jch möchte ein behagliches Heim haben mit einiger
Gelegenheit zum Jagen und zum Fiſchen. Da man mir
geſagt hat, daß die Malzyns ſich hier immer großer Be
liebtheit erfreut haben, darf ich wohl hoffen, bei der Nach
barſchaft freundliche Aufnahme und angenehmen Verkehr
zu finden. Und wenn ich auch nicht gerade ein Millionärbin ſo dürften meine Einkünfte doch ausreichen, daß ich

ir mein Leben ganz nach meinem Behagen geſtalten
kann.“

„Jch will Jhnen wünſchen, daß alle Jhre Erwartungen
ſich erfüllen,“ erwiderte Frau Volkhardt; aber es blieb
immer dieſelbe Gezwungenheit in ihrem Benehmen.
Sicherlich würde dieſer friſche junge Mann mit dem hüb
chen Geſicht und dem offenen Weſen unter anderen Um

ſtänden ihr lebhaftes Wohlgefallen erregt haben; c
n P in der Stille ihres Herzens daß ſtatt

einer ein häßzlicher, widerwarriger rer gerommen wäre
enn ſie hatte guten Grund zu fürchten, daß mit ihm zuleich neues Unheil und Mißgeſchick auf Buchwalde bilen

inzug gehalten habe, und ſie fühlte ſich namenlos elend
in dem Bewußtſein, daß ſie nichts, aber auch gar nichts
tun könne, um dies Unheil von dem geliebten Haupte
ihres ahnungsloſen Kindes abzuwenden.

Und Gerda war in der Tat vollkommen ahnungslos,
Die Fröhlichkeit ihres Weſens machte ſie reizender denn je,
und ſie plauderte mit dem Beſucher ſo unbefangen und
vertraulich, wie es durch ihre alte Bekanntſchaft und durch
ſein eigenes liebenswürdig herzliches Weſen, das doch frei
von jeder Aufdringlichkeit war, gerechtfertigt wurde. Bald
hatte ſich auch ihre Schweſter Angela zu ihnen geſellt;
aber ihre Gegenwart ſtörte die beiden kaum, da ſie ſich
ſehr ſtill und zurückhaltend benahm und faſt immer im
Geſpräch mit ihrer Mutter abſeits blieb.

Sie war eigentlich noch ſchöner als Gerda, wenigſtens
was die Regelmäßigkeit ihrer a und die klaſſiſche
Reinheit ihres edelgeſchnittenen Profils betraf. Aber ſie
hatte nicht den bezaubernden Reiz ſprühenden Lebens wie
ihre jüngere Schweſter. Jhre marmorne Bläſſe war zwar
nicht eigentlich krankhaft; aber ſie gab ihr etwas Ver
geiſtigtes und gleichſam Verklärtes, das einen ſorglos
heiteren jungen Mann von der Art Herbert von Malzyn?
wohl abſchrecken konnte, ſich ihr mit derſelben Vertraulich!
keit zu nähern, die er für Gerda hatte. Man mußt
bei ihrem Anblick unwillkürlich denken, daß die geziemend
Kleidung für ſie das Gewand einer Nonne ſei. Den
in ihren Augen war faſt immer eine gewiſſe träumeriſche
Verſunkenheit, wie wenn ſie weniger auf die Dinge dieſer
Welt als in irgendwelche erdenferne Weiten gerichtet ſeien.

Obwohl ſie ſich nicht in ihre Unterhaltung einmiſchte,
mußte ſie die beiden jungen Leute doch wohl ein wenig

beobachtet haben denn plötzlich ſagte ſie, ohne daß jeng
es hätten hören können, zu ihrer Mutter:

„Arme Mama l Wenn es doch eine Möglichkeit ge
et e, das zu verhindern Unſere arme, arme kleines

erda l Ach, wie gern würde ich die Hälfte meines

Eevens yingeven, wenn ich ihr vamit erſparen könnte,
was ſie jetzt bedroht

„Gott weiß, daß ich dasſelbe gedacht habe! Aber
vielleicht vielleicht iſt doch noch kein Grund vorhanden,
7 ſolchen Befürchtungen hinzugeben! Vielleicht geht die

efahr glücklich vorüber
Schmerzlich ſchüttelte Angela den Kopf.
„Darauf dürfen wir uns keine Hoffnung machen. Jch

ah es ſchon damals kommen, als wir in Bern ſeine
ekanntſchaft machten. Und das war der Grund, weshalk

ich damals ſo ſehr zu raſcher Abreiſe drängte. Ich wollt
ſie ſeiner Nähe entziehen, ehe es zu ſpät wäre.
machte mich ſehr froh, daß es mir allem Anſchein na
elungen war. Nun aber, da der Zufall oder vielmeh
as Schickſal ſelbſt eingegriffen hat, nun wäre es woh

verlorene Mühe, irgend etwas verhindern zu wollen, was
vielleicht um ſo eher und um ſo ſicherer geſchehen wird
je eifriger wir uns bemühen, ihm entgegenzuwirken.“

Der tiefe Klang des auf der Diele aufgehängten
Gongs rief zur Tafel, und Herbert von Malzyn beeilte
ch, der Dame des Hauſes mit etwas altmodiſcher Ga

terie ſeinen Arm zu bieten.
„Was für ein entzückendes Erdenfleckchen iſt das

plauderte er lebhaft. „Meine Mutter hat wahrlich nicht
übertrieben, als ſie von den Schönheiten des Hauſes und
der Landſchaft ſchwärmte. Ja, ich kann ſogar ſagen, daß
die Wirklichkeit alle meine, durch ihre Schilderungen ge
weckten Erwartungen weit übertrifft. Wie grauſam muß
es für meinen armen alten Onkel geweſen ſein, als er
a durch die Schurkereien eines elenden Wucherers aus

ieſem Paradieſe vertrieben ſah l“
W ich weiß nichts von dieſen Tagen,“ brachte

Frau Volkhardt, deren feines Geſicht in raſchem Wechſel
die Farbe verändert hatte, mit ſichtlicher Anſtrengung
ervor. Aber der junge Mann bemerkte nichts von der
irkung ſeiner Worte,

(Fortſetzung folgt.)
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r ſprax rn ver e rin r Nvue.Gaigalat und Strekys das
chen Bewegung, die ihn bereits

emel vorgeſchla-
d r ber reii u r gre rigen Wahre zum Präſidenten von

gen hat.
Franuzöſiſche Ausſchreitung in e leſge Reſt

Ein deutſcher Studienrat wurde in einem de n Reftau
rant in Laugszargen von einem franzöſiſchen Sergeanten feſt

enommen, weil er, wie der ſtark betrunkene Franzoſe erklärte,
ne höhniſche Miene aufgeſetzt haben ſoll. Der Studienrat
de erſt nach zwei Tagen Haſt wieder freigelaſſen.

Die franzöſiſchpolniſche e
Ein intereſſantes Dokument veröffentl ie „OberſchleWarte“. Es iſt ein neuer Beweis r daß trotz aller
lengnungen zwiſchen Franzoſen und Polen das engſte Einvernehnen Peſteht Das Dokument lamtet in der Ueberſetzung

B. C. A.
M. 1. Toſt, den 22. Mai 1921.

23. Alpenjäger.)See Kenrdenidant der franzöſiſchen Halgrung in Toſt an
iden polniſchen Kommandanten in Wiſ

Jch bin mit den polniſchen Führern einverſtanden, daß die
Polen nicht requirieren werden die Pferde die die Leute zur

ldarbeit brauchen. Da Herr Skowron ſeine Stute braucht,
müſſen Sie dieſe dem Herrn er Arbeit laſſen.

Der franzöſiſche Leutnant: gez. A. Hartemann.
Das Organ der heimattreuen Oberſchleſier ſchreibt dazu:

„Aus dieſem Schreiben ergibt ſich, daß die Polen Requiſitio
nen bei der Bevölkerung Oberſchleſiens im Einvernehmen
und nach voraufgegangener Verſtändigung mit den franzö
ſiſchen Kommandoſtellen vorgenommen haben. Wenn in dem
vorliegenden Falle der franzöſiſche Leutnant und Komman
dant in Toſt ſich damit einverſtanden erklärt hat, daß Pferde,
die zur Feldarbeit gebraucht wurden, nicht requiriert wurden,
o läßt das beinahe den Schluß zu, daß die Requirierung von
ferden von franzöſiſcher Seite angeordnet worden iſt, denn

ſonſt könnte der franzöſiſche Leutnant ſich nicht als Aufſſichts-
vorgan aufſpielen, was er zweifellos nach dem Wortlaut des
Schreibens war.“

Aus einem weiteren Dokument vom 15. Juli geht hervor,
ſener noch reguläre polniſche Verbände in Oberſchleſien

n

Belgiſche Lotterwirtſchaft.

Die durch den Friedensvertrag aufgelegten deutſchen
Schiffe im Hafen von Ankwerpen, deren Wert Deutſchland für
Die Entſchädigung gutgeſchrieben werden ſoll, befinden ſich
in einem ſolchen Zuſtande, daß ſie im Herbſt nur noch als
Alteiſen verwertet werden können. An den zum Teil über
10 000 Tonnen großen Dampfern iſt ſeit Anfang dieſes Jahres
überhaupt nichts mehr renoviert worden, die Schiffsrümpfe
find verroſtet und das Jnnere zerſtört. Ein Schiff liegt völli
uſammengedrückt zwiſchen zwei anderen. Mehrere Schiffe

ſind völlig zerfreſſen, und man befürchtet in nächſter Zeit ein
Sinken. Die belgiſche Regierung tut für die Schiffe nichts,
He chartert ſogar fremde Schiffe für ihre Lebensmitteltrans-
Pporte. Die Schiffsreeder kennen den Zuſtand der Schiffe und
warten ſehnſüchtig auf den Augenblick, wo ſie die Schiffe zu
den ſelbſtgeſchätzten Preiſen übernehmen können. Den Scha-
den hat dann die belgiſche Regierung oder Deutſchland.

ZJm belgiſchen Senat wurde über die Schiffe, die Deutſch-
Kand ausgeliefert hat und die im Hafen von Antwerpen ver-

en, interpelliert. Der Regierungsvertreter erklärte daß
ie Reeder die Schiffe für den zehnten Teil des Wertes haben
ollten; außerdem ſeien am feſtgeſetzten Verkaufstage über-
upt keine Käufer erſchienen
Der Unterzeichmer der Kapitulgtion von Antkwerpen

außer Dienſt geſtellt.
Der Ausſchuß des Obermilitärgerichts in Brüſſel, der be

ragt worden war, die Vorſchläge der Unterſuchungs-
miſſion für die Offiziere, die in Holland interniert oder in

Deutſchland kriegsgefangen waren, zu prüfen, hat heute in
em Fall des Generals Weerbrouck das Urteil gefölſt.
neral Weerbrouck war Generalſtabschef der Feſtung Ant
rpen und wurde von dem Befehlshaber dieſer Feſtung, dem
neral Deguiſe, beauftragt, im Oktober 1914 die Kapitn-

tion Antwerpens zu unterzeichnen. Die Kommiſſion hat
nſtimmig den Vorſchlag, ihn in Jnaktivität zu verſetzen, auf-

kechterhalten und erklärt, daß General Weerbrouck nicht die
die zum Kommando der

Ordnung betreffend die Erhebung einer Wertzuwachsſteuer
für den Stadtkreis Merſeburg.

Gemäß Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften wird
nachſtehende Wertzuwachsſteuerordnung erlaſſen: 1. Beim
Uebergang des Eigentums an Grundſtücken und Bergwerken,
Anteilen an Grundſtücken und Berawerken ſowie Berechtigun-
gen, auf welche die Vorſchriften des bürgerlichen Rechts über
Grundſtücke Anwendung finden, wird eine Zuwachsſteuer
nach Maßgabe folgender Ordnung erhoben.

Beträgt der Veräußerungspreis bei bebauten Grundſtücken
nicht mehr als 20 000 ſo bleibt der Eigentumsübergang
von der Steuer fret.

z. v euerp richtiger Wertzuwaächs allt der Unterſchied
zwiſchen dem Erwerbspreis und dem Veräußerungsvpreis.

Iſt ein Preis nicht vereinbart oder nicht zu ermitteln, ſo
tritt an deſſen Stelle der gemeine Wert des Grundſtücks.

3. Beruht der Erwerb des Grundſtücks auf einem ſiener
freien Rechtsvorgang, ſo iſt für die Ermittelung des Wert
zuwachſes von dem Preiſe des letzten ſteuerpflichtigen Rechts
vorganges auszugehen.

4. Liegt der für die Bemeſſung des Wertzuwachſes maß
gebende Erwerbszvorgang vor dem 1. Januar 1885. ſo tritt
an die Stelle des Preiſes der gemeine Werk, den das Grund
ſtück an dieſem Tage hatte, wenn der Steuerpflichtige nicht
nachweiſt, daß er oder ſein Rechtsvoragänger bei dem letzten
h Erwerb vor jener Zeit einen höheren Preis
gez

5. Dem Erwerbspreiſe ſind hinzuzurechnen: a) 5 v. H. des
Erwerbspreiſes als Erſatz der mit dem Erwerb verknüpften
Auslagen einſchließlich der Vermittlergebühr;: hat der Eligen
tumswechſel nach dem 1. Oktober 1919 ſtattgefunden. ſo er-
höht ſich der Pauſchſatz auf 8 v. H. tritt an die Stelle des
Erwerbspreiſes der gemeine Wert des Grundſtücks, ſo fällt
die Anrechnung der Erwerbsunkoften fort; b) falls der Er
werb im Wege der Zwangsverſteigerung erfolgt iſt und der
Veräußerer Hypotheken oder Grundſchuldaläubiger war. der
nachweisliche Betrag ſeiner ausgefallenen Forderungen bis
zu dem gemeinen Werte; c) bei unbebauten Grundſtücken für
jedes vollendete Jahr 2 v. H. Zinſen von dem Erwerbspreiſe
ohne Zinſeszins; d) Aufwendungen und Beiträge zu Straßen-
bauten und anderen Verkehrsanlagen, ferner die auf Grund
s 9 K.A. G. gezahlten, nicht laufenden Abgaben,

6. Dem Veräußerungspreiſe ſind hinzuzurechnen a) Ent
ſchädigungen für eine Wertminderung des Grundſtücks: 6) ei
nach den Vorſchriften dieſer Ordnung zu bexechnender Steuer-
betrag, wenn der Erwerber des Grundſtücks die Zahlung der
Zuwachsſteuer übernommen hat.

7. Von dem Veräußerungspretiſe ſind in Abzug zu bringen:
a) die dem Veräußerer nachweislich zur Laſt fallenden Ko-
ſten der Veräußerung einſchließlich der von ihm für die Ver-
mittlung gezahlten ortsüblichen Gebühr: b) bei bebanten
Grundſtücken alle nachgewieſenen Ausgaben für Neu, Un
und Anbauten ſowie für ſonſtige dauernde beſondere Ver-
beſſerungen.

3. Als unbebaut gelten die Grundſtücke, die zur Zeit des
Eigentumswechſels oder, wenn die Uebergabe an den Käufer
vorher ſtattgefunden hat, an dieſem Zeitpunkt überhaupt nicht
oder nur mit ſolchen Gebäuden bebaut waren. die wie
Schuppen, Gartenhäuſer, Lagerſtätten und deral. vorüber-
gehenden Zwecken dienten.

9. Die Steuer beträgt: bei einem ſteuerpflichtigen Wert
zuwachs
und ſteigt mit jedem weiteren 1000 Mehrgewinn um je
1 Prozent bis zum Höchſtbetrage von 50 Prozent des Wert-
zuwachſes.

10. Die ſich ergebende Steuer erhöht ſich
mit der Maßgabe, daß die Steuer 50 v. H. des Wertzuwachſes
nicht überſteigen darf.

Die Steuer ermäßigt ſich für das 7. und jedes vollendete
weitere Jahr um je 1 v. H. bis zu einer Ermäßigung von
30 Proz. bei einer Eigentumsdauer von 36 Jahren.

11. Von der Steuerpflicht ſind befreit Vereinigungen, die
ſich mit innerer Koloniſation, Arbeiteranſiedelung, Grundent-
ſchuldung oder Errichtung von Wohnungen für die minderbe-
mittelten Klaſſen befaſſen, ohne Erwerbszwecken zu dienen.

12. Die Steuer wird nicht erhoben: a) beim Erwerb von
Todeswegen im Sinne S 1 und 20 des Erbſchaftsſtenerge-
ſetzes ſowie beim Erwerb auf Grund einer Schenkung unter
Lebenden im Sinne S 40 des Erbſchaftsſteuergeſetzes, ſo fern
vie Fyorm der Schenkung nicht gewählt iſt um die Zuwächs-
ſteuer zu erſparen b) bei der Begründung, Aenderung, Fort
ſetzung und Aufhebung der ehelichen Gütergemeinſchaft;
c) beim Erwerb auf Grund von Verträgen, die zwiſchen Mit
erben oder Teilnehmern an einer ehelichen oder fortgeſetzten
Güter gemeinſchaft zum Zwecke der Teilung der zum Nachlaß
oder zum Geſamtaut gehörenden Gegenſtände abgeſchloſſen
werden, ſowie beim Erwerb auf Grund eines Zuſchlags der
in den vorgenannten Fällen bei Teilung im Wege der Ver-
ſteigerung einem Miterben oder Teilnehmer erteilt wird;
d) bei dem Erwerbe der Abkömmlinge von den Eltern, Groß-
eltern und entfernteren Voreltern ſowie beim Erwerb der
Eltern von Kindern: den Eltern ſtehen die Stiefeltern und
Adoptiveltern gleich. wenn kein Verdacht beſteht. daß die An-
nahme an Kindesſtatt zum Zwecke der Steuerhinterziehung
vorgenommen iſt: e) beim Einbringen in eine ausſchließlich
aus dem Veräußerer und deſſen Abkömmlingen oder aus
dieſen allein beſtehende Vereinigung. Die Steuerpflicht tritt
ein, wenn nachträglich ein Geſellſchafter aufgenommen wird,
der nicht zu den Abkömmlingen des Veräußerers Jehört;

beim Einbringen von Nachlaßgegenſtänden in eine aus-
ſchließlich von Miterben gebildete Vereinigung. Die Vor-
ſchrift der Nr. 5 Satz 2. findet entſprechende Anwendung:
ag) bei Teilung einer ſonſtigen Gemeinſchaft zwiſchen Mit-
eigentümern. Eine Herauszahlung darf den 5. Teil des Ge-
ſamtwertes auf keinen Fall aber 2000 überſteigen, andern-
falls iſt die Teilung in vollem Umfange ſteuerpflichtig nach
Maßgabe S 10: h) beim Austauſch von Grundſtücken zum
Zwecke der Zuſammenlegung, (Flurbereinigung). der Grenz-
a oder der beſſeren Geſtaltung von Bauflächen (Um-
egung).

13. Die Veranlagung erfolgt durch den Magiſtrat.

Der Steuerpflichtige erhält einen ſchriftlichen Veranl
o breſcheid. aus dem die Berechnungsunterlagen erſichtli

ind. vDie Zahlung der Steuer hat innerhalb 4 Wochen nach Zu
ſtellung des Veranlagungsbeſcheides an die Stadtſtenerkaſſe
zu erfolgen.

Neue Zwei-Markſcheine.
Der neue Eine MarkSchein mit der Sonnenblume zwi

ſchen den Füllhörnern hat endlich einen Bruder erhalten. Der
dazugehörige Zwei Mark-Schein kommt in den Verkehr als
Ablöſung des bisher durch ſo viele Hände gegangenen ro
Papieres. Die Vorderſeite zeigt in einem braunen Viere
die Wertbezeichnung in Buchſtaben, flankiert von zwei Neichs
adlerſtempeln, die zwar die alten Jnſignien nicht mehr tra
gen, ſich aber vorteilhaft von dem ſonſt üblichen verunglüiekten
Pleitegeier unterſcheiden. Als Umrahmung eine aus zier
lichen Ornamenten gewobene Raute auf bräunlichem Grunde,
auf dem kleine braune Zweien der alte Soldat würde e
für Laubwald (Generalſtabskarie 1:100 000) anſprechen
aufgedruckt ſind. Auf der Rückſeite in dunklerem Braun in
der Mitte wieder Nummer und Wertbezeichnung, daneben
rechts und links auf blau und braun geblümter Tapete Stem-
pel und Siegel der Reichsſchuldenverwaltung. Qu'e ſeiſten
tragen oben nochmals die Aufſchrift Darlehnskaſſenſch en und
unten die üblichen Unterſchriften. Das Ganze umrahmt
in der Form Erinnerung an Leibnitzkeks die bekannte Dro
hung: Wer Darlehnskaſſenſcheine nachmacht oder Als
Geſamteindruck etwas ſehr kraus und etwas reichlich braun,
doch im ganzen ein erfreulicher Fortſchritt gegen den alten

Zwei Mark-Schein, dem gewiß niemand eine Träne
achwertt

Kunſt und Wiſſenſchaft
Das Eigentum der techn. Hochſchule der Stadt Danzin

zugeſprochen.
Dur cheine Entſcheidung der interalliierten Verteilung

kommiſſion iſt das Eigentum der techniſchen Hochſchule der
Freien Stadt Danzig ohne Einſchränkung zugeſprochen wer-
den. Die Hochſchule behält die deutſche Unterrichtsſprache
und Selbſſwerwaltung unter der Regierung der Freien Stodt
Danzig und bleibt ohne jeden Einfluß der Republik Polen.

Briefe Schleiermachers. Schleiermachers Familien und
Freundesbriefe aus den Jahren 1783 bis 1807 wird Direkt r
Prof. Heinrich Meisner von der Berliner Staatsbiblioth.“
demnächſt bei F. A. Perthes herausgeben. Der Band.
zu Weihnachten erſcheinen ſoll und Schleiermacher als Meni
in allen kleinen pſychiſchen Verwebungen, Höhen und Tief.
lebendig machen, dabei ſein vielumſtrittenes Verhältnis zu
den Frauen neu belenchten will. wird eine Reihe bisher völ
lig unbekannter Briefe nach den Originalniederſchriften brin-
gen. Darunter ſind ſolche an ſeine Schweſter Charlotte, an
Eleonore Grunow, namentlich aber an Henriette Herz.

Turnen, Sptel und Sport
Schäferhund- Ausſtellung (Ortsgruppe Merſeburg).

Wie wir bereits einmal vor einiger Zeit kurz mitteilten,
findet am Sonntag, den 21 Auguſt in Merſeburg (Räumen
der von der Schutzpolizei zur Verfügung geſtellten Kaſerne)
eine große deutſche Schäferhunde- Ausſtellung ſtatt, der be
reits ſchon jetzt in weiten Kreiſen der Bevölkerung regſites
Intereſſe entgegengebracht wird. Jn hochherziger ind dan
kenswerter Weiſe hat ſich Se. Exzellenz, Herr Landeshaupt
mann Staatsminiſter a. D. Oeſer bereit erklärt, das Pro

Dieſer Umtektorat dieſer Veranſtaltung zu übernehmen.
ſtand wie auch der, daß der Ehrenausſchuß ſich aus namhaften
Vertretern aller Berufskreiſe zuſammenſetzt, wird allein da
für bürgen, daß dieſes gemeinnützige Werk mit beſten Kräften
allerorts unterſtützt werden wird Der Ehrenausſchuß ſetzt
ſich zuſammen aus den Herren Stadtrat Bauer Direktor
Bruns, Zeitungsverleger Baltz. Vorſitzender des Kweck
verbandes Leuna Cornely, Fabrikbeſitzer Dietrich Stadt
verordneter Frauenheim, Maurermeiſter Graul,
1 Bürgermeiſter Hertzo a Former Guſt. Heſſelbarth,
Seminarlehrer Koerlin, Reichstagsabgeordneter Krü-
ger, Landrat Dr. Lehnsdorf, Direktor Orphal. Pro
kuriſt Roſt, Major der Schupo Rangen, Zeitungsver-
leger Rößner Ziegeleibeſitzer E. Schmidt Regierungs
baumeiſter Schönberger. Stadrat Seyfert, Braurei-
direktor Vietz. z

Nicht nur während des Feldzuges find die Leiſtungen der
deutſchen Schäferhunde in den Reihen der Truppe und des
Roten Kreuzes für unſer Heer allenthalben zum größten Se-
gen geworden, ſondern auch jetzt im Frieden verſpüren be
ſonders unſere armen Kriegsblinden, welch treue Führer-
ſchaft ihnen der deutſche Schäferhund angedeihen läßt. Die
Veranſtaltung. die eine große Ausſtellung des beſten Schäfer-
hundmaterials zugleich mit lehrreichen Vorführungen von
Schutzhunden und Blindenführerhunden verbindet, ſoll nicht
nur das allgemeine Intereſſe in allen Bevölkerungsſchichten
beleben und fördern, ſondern vor allem aus dem verbleihen-
den Reingewinn unſeren Kriegsblinden eine hel-
kende Unterſtützung gewähren helfen. Es gilt alſo
ein gutes Werk zu fördern, darum von allen Gegenden und
Orten auf zur deutſchen Schäferhundeausſtellung nach Moerſe-
burg! Meldeſchluß dieſe Woche. Auskunft wegen Ausſtel-
lung erteilt die Geſchäftsſtelle Frz. Müller, Merſeburg. Gott-
hardtſtr. 48. Fernſfrecher 342.

Kinderfeſt 1921.
Allen, die bisher Spenden zum Kinderfeſt

zeichneten, namens unſerer Schuljugend herzlichen
Dank. Die eingehenden Spenden kommen ausſchließ
Uch den teilnehmenden Schulkindern zu Gute.

Bei der großen Zahl der beteiligten Kinder ſind
aber noch weitere reichliche Mittel erforderlich.

Die Kinderfeſtkommiſſion wird deshalb zur Förde
xaung der guten Sache eine Liſtenſammlung veran-
ſalten und bittet, damit allen am Kinderfeſt teil
nehmenden Kindern eine Freude bereitet werden
Kkann, in weitherziger Weiſe Spenden in der Liſte
u zeichnen und dem Boten zu übergeben, oder auf
as Konto „Kickderfeſt 1921“ an eine der nachſtehenden

Zeichnungsſtellen zu überweiſen.
Da der Bote leider nicht überall vorſprechenkann, bitten wir die ſonſt noch der Kinderfeſt-

kommiſſion zugedachten Spenden der Kämmereikaſſe
Rathaus am Markt oder den nachſtehenden

bffenttichen Zeichnungsſtellen zu übergeben, die ſich
in entgegenkommendſter Weiſe zur Annahme von
Beldbeträgen bereit erklärt haben

1. Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt,
2. Commerz- und Privatbank,
8 Kreisſparkaſſe,
4. Merſeburger Vereinsbank,
b. Reichsbanknebenſtelle, m6. Schultze, Friedrich, Bankhaus7. Städtiſche Sparkaſſe,
8. Merſeburger Korreſpondent.

Auf Wunſch wird den Gebern eine Empfangs

beſtätigung erteilt oder der Empfang der Spende
öffentlich beſtätigt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 192t.
II. 738/21. Die Kinderfestkommöässion,

Anmeldungen von Zelten und Ständen

für das
Kinderfeſt am 29. Auguſt 1921

werden noch bis Freitag, den 12. Auguſt 1921 mittags
im Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 18 entgegengenommen
Spätere Meldungen können nicht mehr berückſichtigt
werden.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1921.

II. 738/21. Die Kindertestkommission,.

Brotverſorgung.
Zur Beſprechung der künftigen Brotverſorgung

werden ſämtliche Herren Bäckermeiſter in der Stadt
Merſeburg für

Freitag, den 12. Auguſt 10921, nachmittags 3 Uhr
in den „Ratskeller“ (Große Ratszimmer) eingeladen.

Bei der Wichtigkeit der zur Beſprechung ſtehenden
Punkte iſt das vollzählige und pünktliche Erſcheinen
aller Bäckermeiſter in der Stadt Merſeburg unbe
dingt erforderlich.

Merſeburg, den 10. Auguſt 10921.

L. A. 870/21. Der Magiſtrat.
Aderverkalkung

Vrejssparhasse Mersedurs
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Keichs
vankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg

Verdindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8 1 Uhr.

spareinlagen- Annahme und Köückzanlamg in jeder
Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Bargeldloser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr
An- und Verkaut, Verwahrung und Verwaltung vor

Wertpapieren.
Vinlösung källiger Zinsscheine.
Annahmestelie für das Reichsnotoofer.
Ausleihuang von tlypotheken und Darlehnen im Kahmen

der Mündelsicherheft.

20 Annahmesteilien im Kreise
und im Leuna- Wert e. Bas 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis

iasten tragen.

ZTahlstelle tür die a reiskornstelle,
Kreisbaubank zur tlergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

BReratungsstelte in allen Geldangelegenheiten.
Schwindel
Sie Oratis-

über Sanitäts Kat

Wehe GEBPHARD CIE., BERLIN W. 35r aise's aittiroies Hasekareo DR, R E. r

c

Kranke aller Art,

auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homöopathiſche Behand-
lung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt,

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt. t

Auskunft erteilt

e
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